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Kriegsgefahr auf dem Ballan?
Wie Ebbe und Flitt wechſeln die die albaniſchen Dinge

betreffenden Nachrichten ſeit letztem Frühjahr mit einander
ab. Bald ſoll die Erhaltung des Friedens nur an einem
Härchen hängen, bald wieder hat die Einwirkung der
europäiſchen Diplomatie den Krieg gründlich beſchworen,
indem ſie heute die Türkei dazu beſtimmte, den aufſtän
diſchen Stämmen in Albanien Konzeſſionen anzubieten,
morgen den König von Montenegro veranlaßte, ſeinen
Untertanen an der Grenze die Unterſtützung der Jn
ſurrektion zu unterſagen. Dann heißt es, König Nikita
habe aufgehört, die Rebellen zu unterſtützen und es ſei der
Aufſtand der Maliſſoren ſtark im Erlöſchen begriffen
aber der hinkende Bote bleibt nie aus, welcher das Wieder
auflodern der Jnſurrektionsſlammen, die Schürung des
ſelben durch die ezernagorziſchen Nachbarn und den feſten
Entſchluß der türkiſchen Regierung verkündet, dem Wirr
warr durch ein energiſches militäriſches Einſchreiten in
Montenegro ein Ende zu machen. In letzterem Zeichen
ſind wir in dieſen Tagen wieder einmal augelangt. Tat
ſächlich hat der öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantin
opel beim Großvezier und beim Kriegsminiſter von neuem
verſucht, eine Kriegserklärung ſeitens der Türken zu ver
hindern. Es ſoll dies aber eben ſo erfolglos geweſen ſein,
wie ſeine an die Botſchafter der übrigen Großmächte ge
richtete Einladung, ſich ſeinen Bemühungen anzuſchließen.
Letztere Weigerung iſt rätſelhaft, nicht im mindeſten jedoch
diejenige der Pforte. Dieſe wies in ihrer Antwort darauf
hin, daß ihre Verſuche auf dem Wege der Unterhand
lungen die Maliſſoren zur Unkerwerfung zu veranlaſſen,

mer wieder von Moſkenegro er ſeten,
rn enamentlich in den letzten Tagen, als ſie zu

weiteſtgehenden Zugeſtändniſſen an die Albaneſen bereit
geweſen und allgemein die friedliche Beilegung erwartet
worden war, ſich die Beweiſe von der aufreizenden Hal
kung Montenegros gehäuft hätten. Die türkiſche Regie
rung behauptet ſogar, daß die Maliſſoren ſchon einigemal
geneigt geweſen ſeien, ſich mit ihr über die Bedingungen
der Unterwerfung zu einigen, bis ſie von den Montene
grinern abgehalten wurden, ſich zu unterwerfen. Sie
meint, nach den letzten Nachrichten, daß jeßt unbedingt
etwas geſchehen müſſe, was geeignet ſei, den Machinationen
des Königs Nikita ein Ende zu bereiten und dadurch
einen Balkankrieg zu verhüten, der unüberſehbare Folgen
nach ſich ziehen könnte.

Hiernach müßte man auf große militäriſche Maßnahmen
der Türkei gefaßt, aber auch darauf geſpannt ſein, ob der
König der Schwarzen Berge es ſoweit kommen laſſen
wird. Tut er letzteres dann iſt anzunehmen, daß ihm
Hilfe zugeſichert iſt. Solche könnte ihm zuteil werden
von Serbien, Bulgarien und Griechenland, denen man
zutrauen könnte die Gelegenheit zu benntzen, um ſich
ihnen angrenzende Teile des Balkangebietes anzueignen,
auf deren Erwerb ſie ſchon lange ſpekulieren. Für
Griechenland könnte dabei auch die Jnſel Kreta in Be
tracht kommen. Ein ſolcher Pakt könnte ja unter ruſſiſcher
Direktion im Geheimen abgeſchloſſen worden ſein. Die
Türkei würde in dieſem Falle einen ſchweren Stand
haben. Vielleicht wird die Welt über kurz oder lang
durch das Offenbarwerden eines ſolchen Bündniſſes über
raſcht, durch welches die Karte der Balkanhalbinſel wieder
einmal ganz erheblich umgeſtaltet werden könnte. Die
direkte, militäriſche Einmiſchung Rußlands wäre am Ende
garnicht nötig, zumal dann, wenn es ihm gelänge, die
ne von neuem für ſeine Zwecke marſchieren zu
aſſen.

Die militäriſche Jntervention Rußlands würde im
übrigen von der Haltung Oſterreich- Unggrns abhängen.
Miſchte ſich dieſes zugunſten der Türkei ein, dann könnte
Rußland nicht ruhiger Zuſchauer bleiben. Auf dieſen
Fall hat möglicherweiſe der Rückverſicherungsverkrag
Bezug, welchen der Zar im vorigen Herbſt in Potsdam
mit dem Deutſchen Reiche abſchloß, der ihm Deutſchlands
Neutralität zuſichert, falls Rußland von Oſterreich an
gegriffen werden ſollte. Seitdem hat man von Peters
burg aus große Anſtrengungen gemacht, eine Entente
mit der habsburgiſchen Monarchie herzuſtellen, und es
ſcheint, daß dieſe Bemühungen nicht erfolglos waren.
Jn dem letzten Monaten fehlte es nicht an Symptomen,

welche auf das Zuſtandegekommenſein eines diesbezüg
lichen Einverſtändniſſes hindeuten, welches von weit
tragender Bedeutung wäre. Es läge nalürlich nicht im
türkiſchen, aber, was mehr wert iſt, im europäiſchen
Intereſſe und in dem der Balkanvölker und würde die
beſte Garantie für die Erhaltung des Friedens ſein.

Es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß die beiden
an den Balkandingen am meiſten intereſſierten Groß
mächte ſich auch über die endgültige Löſung der albane
ſiſchen Frage verſtändigt haben, die nur in der Her
ſtellung der Autonomie Albaniens, vielleicht in Form
einer Perſonalunion mit Montenegro, beſtehen könnte.
Vielleicht war die Erhebung Nikitas zum König der erſte
Vorbereitungsſchritt, um ihn zur Ubernahme der Würde
eines Herrſchers aller Albaneſen geeignet erſcheinen zu
laſſen, und die Ausdauer, die er in der Unterſtützung
des gegenwärtigen Aufſtandes der Maliſſoren bewährt,
ſoll ihm wohl die Zuneigung der Bewohner des rauhen
Gebirgslandes eintragen, deren König er werden ſoll und
will. Jtalien, welches immer fürchtete, daß Oſterreich
albaniſche Aspirationen hege, würde, ganz abgeſehen von
der Erhöhung der Macht und des Anſehens des
Schwiegervaters Viktor Emanuels III. mit dieſer
Löſung zufrieden ſein. Auch Frankreich und England
würden keine Einwendung erheben, und die deutſche
Regierung, die Buſenfreundin auch des jungtürkiſchen
Reiches würde keinen Federſtreich tun, welcher als Feind
ſeligkeit gegen eine einmütige ruſſiſch öſterreichiſche
Balkanpolitik aufgefaßt werden könnte.

Die Voſſ. Ztg. hatte am 15 Juli berichtet, daß ein

Breslauer Strafkammer kurz vorher in einer
Urteilsbegründung ausgeführt habe: „Die Machtſtellung
der organiſierten Arbeiterſchaft wird vielfach dazu aus
genutzt, die Freiheit der Mitbürger zu beſchränken. So
könne bei den kleinen Handels und Gewerbetreibenden
von einem freien Wahlrecht keine Rede mehr ſein, weil
ſolche Leute, die gegen den Willen der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterſchaft wählen, von dieſer bohfottiert
werden.

Der Vorſitzende des preußiſchen Richter
vereins, Herr Landgerichtsrat Kade in
Berlin, hat zur Klarſtellung Nachfrage bei der be

treffenden Strafkammer gehalten und, wie er der „Voſſ.
Ztg. ſchreibt, folgende Auskunft des Vorſitzenden
erlangt. „Eine Breslauer Bildhauerfirma hatte früher
einen Stuckateur entlaſſen und deſſen Anträge auf
Wiederein ſtellung abgelehnt. Darauf ſchickte der Leiter
der Breslauer Filiale des Verbandes für Stuckateure
wiederholt mehrere dem Verbande angehörige Stucka
teure zu dem Inhaber der Firma mit der Aufforderung
zur ſofortigen Wiedereinſtellung des Entlaſſenen und der
Androhung der Verhängung der „Anfrageſperre“ für
den Fall der Nichteinſtellung. Die Verhängung der
Anfrageſperre wurde auch in der „Volkswacht“ bekannt
gemacht. Auf Grund dieſes Sachverhalts wurden drei
der Angeklagten wegen verſuchter Erpreſſung mit Ge
fängnis beſtraft. Bei der Urteilsverkündung wurde
ausgeführt, daß für die Abmeſſung der Strafe außer
anderen Gründen auch die Gemeingefährlichkeit des
Treibens der Verurteilten ins Gewicht gefallen ſei. „Die
Organiſation, der die Verurteilten angehören, ſuche
offenſichtlich unter grundſätzlicher Mißachtung des Ge
ſetzes die perſönliche Freiheit anderer zu unterdrücken,
und zwar ſowohl auf wirtſchaſtlichem Gebiete, wie auf
jedem anderen Gebiete des öffentlichen Lebens. Dies
gehe ſo weit, daß bei kleineren Gewerbetreibenden viel
fach von einer Freiheit der Wahl nicht mehr die Rede
ſein könne, weil ſie die Vernichtung ihrer Exiſtenz be
fürchten müßten Hierbei iſt die öffentliche Wahl
und die Notwendigkeit ihrer Erſetzung durch die geheime
Wahl nicht im geringſten erwähnt worden. Nach der
vorhergehenden Begründung hätte auch eine Heranziehung
der öffentlichen Wahl nicht den geringſten Sinn gehabt,
zumal dem Gericht bekannt war, daß ſelbſt bei ſogenannter
geheimer Wahl Mittel und Wege gefunden werden, die
Stimmabgabe zu kontrollieren, mindeſtens aber dies be
fürchtet wird.

en h

Herr Landgerichtsrat Kade fügt dieſer Darſtellung
folgende Bemerkung hinzu „Hierdurch hat ſich die
Urteilsbegründung der Breslauer Strafkammer in keiner
Weiſe in einen politiſchen Meinungsſtreit hineingemiſcht
und dürfte bei dieſem zu Unrecht angezogen werden.
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Daß die Breslauer
Richter ſich nicht in einen politiſchen Meinungsſtreit
hineinmiſchen wollten, trifft ſicherlich zu. Tatſächlich
liegt aber in der Feſtſtellung, daß bei kleineren Gewerbe
treibenden vielfach von einer Freiheit der Wahl nicht
mehr die Rede ſein könne, weil ſie die „Vernichtung
ihrer Exiſtenz befürchten müſſen“, indirekt eine Ver
urteilung des öffentlichen Wahlrechts. Denn wenn auch
„ſelbſt bei ſogenannter geheimer Wahl Mittel und Wege
gefunden werden, die Stimmabgabe zu kontrollieren“,
kann von Freiheit der Wahl erſt recht nicht geſprochen
werden bei öffentlicher Stimmabgabe.

Hlrugeſpinſte eines engliſchen Fournalſſten.

vo Seiten der e war icht an Abneigung gegen
die deutſche Marine, wohl aber an zuverläſſigen Jnfor
mationen fehlt, mit häufigen Mittellungen geſpeiſt zu
werden. Am 28. Juni ſchreibt er Ich erhalte zuver
läſſige Nachricht, derzufolge alle Schnellda mpfer
des Nord deutſchen Lloyd und der Hamburg
Amerika-Linie eine Armierung von 15 Zenti
meter-Geſchützen und einen Munitionsvorrat von
70 Schuß pro Geſchütz an Bord haben. Dieſe Einrichtung
beſteht, wie ich erfahre, ſeit 1900 und iſt wahrſcheinlich
aüch für Dampfer anderer Linien eingeführt, doch iſt die
Information hierüber nicht ganz ſeſtſtehend. Und
weiterhin: „Jedes Schiff muß einen Stamm aus
gebildeter Marine Reſervemannſchaften,
darunter Geſchützführer, an Bord haben Uber Oſter
reich Ungarn und Jtalien wird dann ähnliches
berichtet.

Es iſt zu bedauern, daß H. G. B. ſeinen kundigen
Gewährsmann nicht näher bezeichnet. Unſere Leſer
werden, ſchließt ſehr richtig die „M.eR.“ ihren Artikel,
ein näheres Eingehen auf ſolche aus der Luft ge
griffenen Behauptungen nicht erwarten.

Die Marollofrage.
Die deittſch franzöſiſchen Verhandlungen ſcheinen nicht

gang glatt zu verlaufen. Die deutſchen Offiziöſen
ſchweigen beharrlich während die franzöſiſche Regierung
ein wenig mitteilſamer iſt.

Am Freitag mittag iſt auch deutſcherſeits
endlich einmal wieder eine Regierungserklärun g
über den Stand der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
erfolgt. Sie iſt aber auch danach „Wolffs Bureau
verbreitet folgende Mitteilung des Auswärtigen Amtes
In den Unterredungen zwiſchen dem franzöſiſchen Bot
ſchafter Cambon und dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Aintes v. KiderlenWaechter hat eine Annäherun g
über den prinzipiellen Standpunkt ſtatt
gefunden. Die Ausarbeitung im einzelnen erfordert
jedoch eine eingehende Prüfung mit der zurzeit die zu
ſtändigen Reichsreſſorts befaßt ſind. Das Ergebnis
wird dann durch den Reichskanzler dem Kaiſer zu unter
breiten ſein.

Im ganzen iſt es alſo herzlich wenig, was bisher erzielt
wurde. Von einer Annäherung über den pringipiellen
Standpunkt bis zur Einigung iſt es noch ein weiter Weg

Eine deutſche Senſationsmeldung.
Die „Nationalgkg.“ ein Blatt, das doch ſonſt den

Anſpruch darauf erhebt, ernſt genommen zu werden, ver



öffentlichte am Donnerstag abend folgende Mitteilungen
Von diplomatiſcher Seite wird uns beſtätigt, daß jetzt tat
ſächlich eine ſehr bedauerliche Stockung in den Verhand
lungen über die Marokko Kompenſationen zu bemerken ſei.
Es wird aber hinzugefügt, daß der Staatsſekretär Herr
v. KiderlenWaechter, der übrigens ſich des vollen Ver
trauens und der Unterſtützung des Reichskanzlers erfreue,
nicht gewillt ſei, von dem einmal betretenen und für richtig
erkannten Wege in dieſer für Deutſchland ſo bedeutſamen
Stunde zurückzuweichen. Herr v. KiderlenWaechter
würde eher die eigene Perſon, als die großen nationalen
Intereſſen opfern, für die er jetzt eintritt. Man hofft,
daß es in dieſem ernſten Augenblick zu keiner Meinungs
verſchiedenheit unter den für die Leitung der Reichspolitik
maßgebenden Perſönlichkeiten kommen werde. Das in
diplomatiſchen und finanziellen Kreiſen verbreitete Gerücht,
Kaiſer Wilhelm habe über den Kopf des Herrw v. Kiderlen
Waechter hinweg Herrn Cambon gewiſſe Zuſicherungen
gemacht, die dem Staatsſekretär des Auswärtigen jetzt die
Weiterführung der Verhandlungen erſchweren, wird uns
als erfunden, ja als abſurd bezeichnet.

Dieſe Senſationsmeldung iſt ſehr bösartigen
Charakters und nur geeignet, die Schwierigkeiten der
Lage zu vermehren. Jn der Wilhelmſtraße hat man
die Scherlpreſſe dazu benutzt, um mit einem ziemlich
lahmen offiziöſen Dementi guf dieſe Senſationsmeldung
zu antworten. Jn der Morgenausgabe des Tag
leſen wir: Einer Berliner Meldung der Times zufolge
ſollten die zwiſchen Deutſchland und Frankreich ge
pflogenen Beſtrebungen einen großen Schritt vorwärts
e haben, und es ſei anzunehmen, daß die jüngſte
Interredung zwiſchen Herrn von KiderlenWaechter und

dem franzöſiſchen Botſchafter bereits die praktiſche
Grundlage zu weiteren Verhandlungen ergeben hätte.
Nach unſeren Jnformationen entſpricht die optimiſtiſche
Auffaſſung des engliſchen Blattes über den gegen
wärtigen Stand der deutſch franzöſiſchen Ausſprache
nicht ganz der tatſächlichen Lage. Wenn auch in hieſigen
politiſchen Kreiſen die Möglichkeit durchaus nicht in
Abrede geſtellt wird, daß in kurzem die Grundlinien für
eine deutſch franzöſiſche Verſtändigung gefunden werden
dürften, die geeignet wären, den Abſchluß der Be
ſprechungen einem baldigen Ende näher zu bringen, ſo
muß doch jede Meldung, die über einen bereits erfolgten
Eintritt eines ſo weit vorgeſchrittenen Stadium s der
Berliner Beſprechungen zu berichten weiß, als den Tat
ſachen vorauseilend und ſomit als verfrüht bezeichnet
werden. Ebenſowenig begründet erſcheint aber der
Peſſimismus, mit dem einige hieſige Blätter von einem
bereits erfolgten Abbruch der Marokko- Verhandlungen
oder gar eine angeblich damit in Zuſammenhang
ſtehenden deutſche Miniſterkriſis zu melden wiſſen.
Wie uns an zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, befinden
ſich die Berliner Beſprechungen in einem nor
malen Zu ſt nde, und alle gegenteiligen Kommentare
beruhen auf freier Erfindung. Ein heller Unſinn

e Sdrerert s ner bednttertich, daß derartige ariberhaupt den Weg in die Preſſe gefunden

Auf die Redaktion der „Poſt“
ſcheint die Hundstagshitze eine böſe Einwirkung gehabt
zu haben. Sie bringt in ihrer Nummer vom Freitag
abend einen Kriſe und Rückzug“ überſchriebenen
ultrachauviniſtiſchen Artikel, der ſich gegen den Kaiſer
wendet. Unter Anknüpfung an die Senſationsmeldung
der „Na jonalztg.“, die nach der „Poſt“ jedenfalls aus
den Kreiſen des Auswärtigen Amts ſtammt“, heißt es in
dem Artikel, es ſtehe jedenfalls feſt, daß in der deutſchen
Politik ſich eine grundſätzliche und eine ſehr tiefgehende
Schwenkung vollzogen habe. Jn fettem Druck enthält
der Artikel folgende Sätze:

„Heute handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, daß
Kiderlen, wie geſagt, als anſtändiger und ſeiner Ver
antwortung bewußter Mann in einer entſcheidenden
europäiſchen Machtfrage als Staatsſekretär des deutſchen
Auswärtigen Amtes nicht zurückweichen kann, ohne
ſeine eigene Perſon zu opfern. Ebenſo der Reichs
kanzler. Auf ſeinen Rücktritt iſt alſo mit abſoluter
Sicherheit zu rechnen, wenn nicht heute und morgen, ſo
nach Abſchluß der Verhandlungen.“

Die Agadirfahrt werde, ſo heißt es weiter, ſo kläglich
enden, daß man ihr höchſtens das Verhalten Preußens
im Jahre 1805, die Duldung des franzöſiſchen Durch
marſches durch AnsbachBayreuth, der Austauſch dieſer
Gebiete gegen das den Franzoſen gar nicht gehörende
Hannover, die Bündnisverhandlungen mit Rußland und
Oſterreich und der jämmerliche Rückzug von Schönbrunn
nach der Schlacht bei Auſterlitz gegenüberſtellen könne.
Auf die Erinnerung an die Schmach von Olmütz folgt
dann die Schlußpointe des Artikels in folgenden
Sätzen

Und heute? Jſt Preußen anders geworden, iſt das
alte Preußentum zugrunde gegangen, ſind wir ein
Geſchlecht von Weibern geworden, regiert
von den Jntereſſen einiger raſſefremderändler, die auch dann noch ihr Schäfchen ins Trockene
ringen werden, wenn es den produktiven Ständen des

Reichs noch ſo ſchlecht geht, iſt bei uns jedes Gefühl für
nationale Ehre, jede große politiſche Verantwortlichkeit,
jeder weite Blick geſtorben, ſind wir nichts mehr als ein
Spott für das Ausland? Was iſt mit den Hohen
ollern geſchehen, aus denen einſt ein Großer Kurſarſt ein Friedrich Wilhelm I. ein Friedrich der Große

ein Kaiſer Wilhelm T. hervorgegangen iſt? Der Kaiſer
ſoll die ſtärkſte Stütze der engliſchen und
franzöſtſchen Politik ſein, eine Stütze viel ſtärker
als i franzöſiſche Diviſtonen Er ſoll die Hoffnung
Frankreichs ſein Noch vermögen wir es nicht, wollen
wir es nicht glauben Noch wollen wir es nicht glauben,
was die franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen ſchon
ſeit Wochen erzählen. Wartet nur ab, bis euer Kaiſer
zurückkommt, dann wird zum Rückzug geblaſen, dann

ch en und es

ätten.

wird Deutſchland nachgeben.
yaleureux poltron! Brandenburg ſtarb am gebrochenen
Herzen. Wir tröſten uns mit äſthetiſchen Teekränschen,

iners, Soupers, Reiſen, Beſichtigungen, Feiern aller
möglichen Art über die Schmach des Vaterlandes. Und
ernten damit billiges Lob des Auslandes, hinter dem
die Verachtung ſteht!“

Uber die Ausweiſung
der engliſchen Sonderberichterſtatter

Oſtler und Manullagh aus Agadir, die auf Verfügung
des dortigen marokkaniſchen Statthalters erfolgte, teilt
das „Reuterſche Bureau“ offiziös mit, die britiſche Regie
rung habe die Angelegenheit energiſch in die Hand ge
nommen. Nachdem ſchon der britiſche Vizekonſul bei
den marokkaniſchen Behörden in Moga
dor nachdrücklich Proteſt erhoben häbe, würden
auch in Tanger Vorſtellungen gemacht werden.
Es ſei vollſtändig unrichtig, den Zwiſchen
fall guf deutſchen Einfluß zurückzuführen.
Der Kommandant des deutſchen Kriegsſchiffes in Agadir
habe ſeiner Zeit mit größter Courtoiſie und Rückſicht an
geboten zu intervenieren, aber ſein Anerbieten ſei ab
gelehnt worden. Die Handlungsweiſe des ſtellvertretenden
Gouverneurs ſtehe in keiner Weiſe in Zuſammenhang
mit der Politik.

Wenigſtens iſt nunmehr mit der Lüge aufgeräumt, als
habe Deutſchland die Ausweiſung der engliſchen Journa
liſten veranlaßt.

Cuillaume le timide, le

Ueber die deutſch engliſchen Beziehungen
hat ſich am Donnerstag der engliſche Kriegs
miniſter Lord Haldane in durchaus gerechter und
vernünftiger Weiſe ausgeſprochen Bei der Eröff
nung der Sommerkurſe der Univerſät Orford,
die die Stellung Deutſchlands in der Welt und
inderGeſchichte behandeln ſollen, hielt Kriegsminiſter
Lord Haldane die Feſtrede über das Thema „Groß
britannien und Deutſchland, eine ethnologiſche Studie
Haldane hob den ungeheuren Einfluß der Philoſophen
guf das praktiſche Leben Deutſchlands hervor und ſagte,
die Engländer und die Deutſchen hatten
manche Gelegenheit und manche Befähi-
gung gemein bei der großen Miſſion, dieWelt zu ziviliſ tieren. Es würde anßerordentlich
bedauerlich ſein, wenn das friedliche Nebeneinander
wirken der beiden Völker für die Ziviliſation zerſtört
oder auch nur behindert würde durch unnötigen
Argwohn, der gus Unwiſſenheit und Mangel
an Mäßigungentſtehe. Selbſtbeſchränkung
ſeidringend nötig Wie vortrefflich würde es r den
Frieden der Welt ſein, wenn, gerade ſo wie Engländer,
Franzoſen, Ruſſen, Amerikaner nur das Beſte von
einander glaubten, dieſelbe Tendenz auch zwiſchen
Engländern und Deutſchen beginnen würde. Augen
cheinlich gebe es keinen unüberwindlichen Grund
agegen, ältere Freundſchaften zu bewahren während

man neue knüpfe und di n er Se
e ch die ſinanzlellen Laſten erleichtern. al
ollte England ſich bemühen, ſeine Nachbarn zu verſtehen

und ſeine inſularen Charakterzüge zu verbeſſern
WenigeDingeſeienwünſchenswerter, als daß
r land und Deutſchlandeinander verſtehen

ernen.
Jn Deutſchland kann man das, was Lord Haldane

ausgeführt hat, Wort für Wort unterſchreiben. Es gibt
aber leider in England eine ganze Anzahl von
Leuten, die nicht müde werden, gegen Deutſch
land zu hetzen und auch vor den niederträchtigſten
Verleumdungen nicht zurückſchrecken

Nachrichten aus Marokko.
Wie der „Agence Havas“ unter dem 30. Juli aus

Marrakeſch gemeldet wird, iſt der Paſcha von
Marrakeſch, El Mtugi, zu ſeinem Stamm aufgebrochen.
Da er ſein geſamtes Hab und Gut mitgenommen hat,
geht das Gerücht, er werde nicht mehr nach Marrakeſch
zurückkehren.

Die Ugterzeichnung
der amerikaniſchen 6chledsgerichtsverträge.

Jn Waſhington hat am Donnerstag die Unter
zeichnung des franzöſiſcheamerikaniſchen und
die des engliſch- amerikaniſchen Schiedsgerichts
vertrages in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Gleichzeitig
wurde auch der franzöſiſcheamerikaniſche Ver
trag in Paris unterzeichnet. Aus Waſhington
veröffentlicht darüber die „Aſſociated Preß“ folgende
Meldung

Die Unterzeichnung der Schiedsgerichtsverträge erfolgte
unter großer Feierlichkeit in der Bibliothek des Präſidenten
im Weißen Hauſe in Gegenwart Tafts und der Ver
treter der betreffenden Staaten. Staatsſekretär Knox
und der engliſche Botſchafter Bryce unterzeichneten den
Schiedsgerichtsvertrag mit England den mit Frank
reich unterzeichneten Knox und ein Vertreter der
franzöſiſchen Botſchaft, da der Botſchafter Juſſerand
augenblicklich in Paris weilt.
glauben nicht an eine baldige Ratifikation der Verträge
Einige Mitglieder des Ausſchuſſes für auswärtige Ange
legenheiten ſprechen ihre Anſicht dahin aus, daß die Vor
träge in den Methoden mangelhaft ſeien, die vorgeſehen
ſind, um für eine ſchiedsgerichtliche Regelung geeignete
Fälle vor den Schiedsgerichtshof zu bringen. Der An
klang, den jede auf Erhaltung des Weltfriedens hinzielende
Bewegung in der öffentlichen Meinung findet, wird doch
ſchließlich zweifellos die Ratifikation der Verträge ſichern.

Der letzte Satz iſt von der „Aſſociated Preß“ aus
eigener Machtvollkommenheit hinzugeſetzt. Ob er ſich

Mitglieder des Senats

bewahrheiten wird, hängt noch ſehr vom Senate in
Waſhington, der, anders wie bei uns, auch ein Wort
beim Abſchluß von Verträgen mit fremden Mächten mit
zureden hat. Der Ratiſikation günſtig ſcheint die
Stimmung unter den amerikaniſchen Sengatoren nicht
gar zu ſehr zu ſein. Auch Deutſchland wurde vor
einigen Monaten der Beitritt zu einem Schiedsgerichts
vertrage mit Amerika angeboten, worauf deutſcherſeits
eine Sympathieerklärung zu einem ſolchen Ab
kommen erfolgte. Uber den weiteren Verlauf der An

gelegenheit iſt bisher nichts bekannt geworden. Ein
Urteil über die eben unterzeichneten Verträge wird erſt
dann möglich ſein, wenn über ihren Jnhalt das nötige
amtliche Material der öffentlichen Kenntnis unterbreitet
ſein wird.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Herrenhaus

hat die vom Abgeordnetenhaus angenommenen Vor
lagen, darunter die Bankvorlage, erledigt. Der
Ausſchuß des ungariſchen Abgeordnetenhauſes ver
urteilte die Abgeordneten Pal und Pozsgay, wegen
der geſtern geſchilderten Skandalſzenen dem Abge
ordnetenhaus öffentliche Abbitte zu leiſten. Die
de Abgeordneten haben dieſer Aufforderung ent
prochen.Frankreich. Die drei Mitglieder des Ausſchuſſes des

Maurerſyndikats Vian, Dumon und Baritaud, die
den ſogenannten „Sou du Soldat verwalteten und
dabei antimilitariſtiſche Propaganda trieben,
ſind auf Beſchluß der Anklagekammer auf Grund des
Geſetzes von 1894 zur Unterdrückung angrchiſtiſcher
Umtriebe vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt worden.
Die Verhandlung iſt auf den 10. Auguſt anberaumt.
Zum TFlugzeugdienſt im franzöſichen Heere hat
der „Matin“ an den Kriegsminiſter ein offenes
Schreiben gerichtet, in dem erklärt wird, daß es die
Kriegsverwalktung trotz der ihr ſeit Jahresfriſt zur Ver
fügung ſtehenden bedeutenden Summen nicht ver
ſtanden habe, einen Flugzeugdienſt zu organiſieren.
Es ſei viel Papier verſchrieben, aber ſonſt faſt nichts
en ehen. An der Grenze ſeien keine Schuppen vor

anden, es gäbe keine Werkſtätten für etwaige Aus
beſſerungen, keine Vorratsmagazine, die die Flugzeuge
mit Benzin und Ol verſorgen könnten, es herrſche ein
heilloſer Wirrwarr, und es ſei höchſte Zeit, ihm ein
Ende zu machen.

Rußland. General Reinbot, der frühere Stadt
hauptmann von Moskau und ſein Gehilfe Oberſt
Korotki ſind vom Kaiſer begnadigt worden. Das
iſt das Ende der Reinbotaffäre, die aller Welt wieder
einmal die Augen öffnete über die Grenzenloſigkeit der
Korruption im ruſſiſchen Beamtenkörper. Befreit durch
kaiſerlichen Gnadenakt ein Erzſchuft von der Strafe,
die, üherall mit Genugtuung aufgenommen, bereits

t war! Rußland a eben, w
S 0

das Haus noch der ttreffend die e e die Mitglieder,die Finanzbil

u verWie der Wali von Janina meldet, beginnen
die Alban er, die in der Umgebung von A r yrokaſtro
verſammelt waren, in ihre Dörfer zurückzukehren. Auch
die Albaner von Delvino ſind teilweiſe zurück
ekehrt. Jn den Sandſchaks Janina und Elbaſan
errſcht Ruhe. Der Chef der Albaner Suleiman

Baſuch und alle politiſchen Verurteilten unterwarfen
ſich den Behörden und ſchwuren der Regierung Treue,
die ſie durch Taten beweiſen wollen. Nach einer
Meldung der Neuen ate Preſſe aus Cetinje ſind
drei Hauptführer der Maliſſoren Donnerstag nach
mittag heimgekehrt. Ein Teil der Maliſſoren war
Donnerstog mittag bereits für die Rückkehr diene
worden. Schwierigkeiten machten namentlich diejenigen
Maliſſoren, die ſich während des Aufſtandes durch
Tapferkeit beſonders r hatten.

Montenegro. König Nikita will den Frieden!
Nachdem volles Einvernehmen mit dem türkiſchen
Geſandten, betreffend die Amneſtie erzielt worden iſt,
hat der türkiſche Geſandte in Podgoritza, ſo wird aus
Cetinje gemeldet, dieſes Einvernehmen den Führern
der Jnſurgenten im Beiſein des montenegriniſchen
Kriegsminiſtersund des MiniſtersdesJnnern
owie einiger Generale mitgeteilt. Er übergab einem
er Führer eine Abſchrift des von ihm unterſchriebenen

Einvernehmens. enk«Königs Nikita in friedliche Bahnen wird in Wien
wie der „Köln. Ztg. von dort gemeldet wird, auf zwei
erlei zurückgeführt. auf das Auftreten der Cholera in
den montenegriniſchen Grenzgebieten, namentlich unter
dem montenegriniſchen Truppenaufgebot, wofür Nikitg
den Kriegsminiſter Martinowitſch verantwortlich
macht, den er deshalb ſofort entlaſſen hat, und auf
ernſte Vorſtellungen Rußlands Der monte
negriniſche Kriegsminiſter Djuro witſch hat ſeine

Das plötzliche Ein lenken des



Entlaſſung eingereicht. Sein Geſuch iſt angenommen
und der Miniſter des Jnnern ſchukanowitſch,
den Verwaltung des Kriegsminiſteriums betraut
worden.

Mittel und Güdamerika. Die Revolution auf
e ich Wie aus Port-au Prince gemeldet wird,
at ſich dort auf Jnitiative des diplomatiſchen Korps

ein öffentliches Sicherheitskomitee gebildet,
das ſich aus Anhängern Firmins, Lecontes und Neu
tralen in gleicher Anzahl zuſammenſetzt. Britiſche
und deutſche Marineſoldaten ſind gelandet,
um den proviſoriſchen Behörden Beiſtand zu leiſten
Nach einer Meldung des „New York Herald“ aus Port-
au Prince ging ein Offizier des Kreuzers Bremen“
mit 45 bewaffneten Marineſoldaten an Land. Die
Soldaten wurden auf die deutſche Geſandtſchaft und auf
die verſchiedenen deutſchen Kaufleute verteilt. Die
Landung erfolgte auf Anſuchen einer Bauunternehmer

Whitworth u. Co. für den Bau der chileniſchen
Dreadnoughts anzunehmen. Die Schiffe ſollen ein
Deplacement von 28006 Tonnen und eine Armierung
von 14zölligen Geſchützen erhalten.

Deutschland.
Berlin, 5. Aug. Beim Empfang des Kaiſers in

Klitſchendorf hatte, wie der Draht meldet, der Krieger
verein vom Bahnhof bis zur Glasfabrik Andreashütte in
Werrau Aufſtellung genommen. Zahlreiches Publikum,
das zu beiden Seiten der Chauſſee ſtand, begrüßte den
Kaiſer aufs herzlichſte. Am Vormittag erlegte der
Kaiſer in dem Revier Altenhain in der Oberförſterei
Werrau einen beſonderen Kapitalhirſch von 22 Enden
und einen Hirſch von 15 Enden. Hiernach begab ſich
der Kaiſer in Begleitung des Fürſten zu Solms-Baruth

Marienhaus nach Schloß Wittſtock. Der Kaiſer hat
mit Rückſicht auf die Erkrankung der Kaiſerin die
geplante Reiſe nach Wilhelmshöhe verſchoben und wird
in Berlin Aufenthalt nehmen, bis die Angina der
Kaiſerin vorüber iſt. Wie „Wolffs Bureau“ meldet,
wird der Kaiſer am Sonntag früh in Berlin eintreffen.

(Zum deutſchen Geſandten in Peking)
iſt, wie der „Reichsanzeiger“ offiziös bekannt macht, der
bisherige Miniſterreſident in La Paz, Wirkl. Legations
rat v. Haxthauſen, ernannt worden.

(Das Lotterieabkommen mit Preußen)
hat die württembergiſche Zweite Kammer am
Freitag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
des größeren Teiles der Volkspartei angenommen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlage Die chileniſche Admiralität hat deregierung empfohlen, das Angebot von Armſtrong im Automobil über die Jagdhäuſer Hermannsburg und von Th. Rößner in Merſeburg.
nss

Ausſchneidenn
Vorleger dieſes en erhalten bei Einkauf von Mark

Schachtel Neißzwecken gratis!

Telegramm!
Wichtiges Jahrmarkts- Angebot

und ſeltene Kaufgelegenheit

Kurzwaren und Schnürſenleln.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur e

W Kenntnis, daß ich zum zweiten Male mit einem großen
ager in

Kurzwaren und Schnürſenkeln
auf dem Markte eingetroffen bin und, um mich auch hier einzu
führen meine unübertroffene Auswahl zu nachſtehenden Preiſen
rn Verkauf ausgeſtellt habe. Jch erſuche das geehrte Publikum
r ſichtigen Jntereſſe, mein großes Lager ohne Kaufzwang zu

eſichtigen.

Angebot
36 Stck. Stahlfedern 10 Pfg. Brennſchere 10 Pfg.100 Reiß zwecken 10 2 Stck. Veilchenſeife 25

8 Schlüſſelringe 10 4 Haarſpangen GEMetermaß 2 große 101 pen S 1 ganz große 102 Stck. Federhalter 2 Stck. Hornnadelnmit Bleiſtift 18 180 Stecknadeln d
Hutnadelſchützer

s Briefe Nähnadeln
mit Goldöhr 10 n

12 Stck. Patent Nähnadeln e(Selbſteinfädl.) unenthehrl Wichtig für Schneiderinnen!
ſchwache Augen od. älteres Dtzd. Kragenſtäbe 20 Pfg.

Damen 20 Pfg. 3 Dtzd. Druckknöpfe S20 Stck. Stopfnadeln 10 (roſtfrei und pa. Qualität
1 Dtzd. Stahl-Sicher 1Dtzd. Schnürſenkel 15 Pfg.
heitsnadeln e do. prima WStck. Stahl-Sicher e Do. extra langeheitsnadeln, große 10 Strümpfh. für Kinder

8 Dtzd. Hemdenknöpfe 10 Pfg.S Berat Woknöpfe

D

e

5 Briefe pa. Haar gar 29nadeln 10 do. für Erwachſene3 Briefe do. extraſtark 10 Paar 303 Dtzd. Hoſenknöpfe 10 t Weſſer
2 Dsd. do. ſchwarz 10 1 Spickmeſſer 202 Dtzd. Metall Hoſen 1. Brotmeſſer b
knöpfe 15 56 Stck. pa. Britannia1 Dtzd. Pat. Hoſenkn. 15 Kaffeelöffel

4 Briefe Heftpflaſter 10 Kinderlöffel e8 Stck. Kragenknöpfe 10 GEßlöffe
Stck. Sternzwirn 10 Eßlöffel, Art Alpakka 35
2 Rollen Zwirn 10 Louträger f. Herren d3 Stck. Band 10 Extra ſtarke 100

Waſchechte SchürzenVeſätze mit feſter Kante, jeder Reſt nur
10 Pfg. Als beſondere Spezialität empfehle den „Amor“Knopf,
die eine Seite mit Zwirn, die andere mit Leinen bezogen, iſt in
allen Größen dte v Auch der „Primus“-Knopf, ein extra ſtarker
lochiger Zelluloid- Knopf, i ſehr eimpfehlenswert. Große Aus
wahl in Zaſchen Staub und Friſierkämmen, Knöpfe aus Nickel,
Zwirn, Amor, Moren, Leinen und Perlmutter in allen Größen.
R s um gefl. Beachtung dieſes außerordentlich günſtigen

ngebots.
Meine Buden befinden ſich auf dem Markte vis a vis der

Drogenhandlung von Nichard Kupper und ſind an den vielen
weißen Plakaten, welche lauten: Hier iſt die annoncierte Leipziger
Knopf- und Nadelbude“, erkenntlich.

Um regen Beſuch bittet Max Halpern.

Ausſchneiden!
Vorleger dieſes Inſerates erhalten bei Einkauf von 1.- Mark

I Schachtel Reißzwecken gratis

Kommen Gehen! Staunen!Ueberzengung macht wahr!
Zum Fahrmarkt hier wieder eingetroffen

Der Erſte Münchener 35 Pſg.-Bazar
mit großer Auswahl in

EmailleGeſchirr, Blech Holzſchnitzerei Kurz Galanterie u.
ſümtl. nützlich., praktiſchen Haus u. Küchen-Gebrauchs Artikeln

und verkaufe alle Waren ohne Ausnahme
jedes Stück ſür nur 35 Pfg.

Atit nach Auswahl re Rart

mit ver rGchenertücher e e e n e An e
W Bude am Roßmarkt. W

Telegramm

Montag den 7., Dienstag

3 et bil
9

Ausnahn

reduzierten Preiſe (rote Auszeichnung)

um eine vollſtändige Räumung zu erzielen.

n h
P P.

Den geehrten Einwohnern von Merseburg und
Umgebung machen wir die ergebene Mitteilung, dass
wir neben unserem Fuhrgeschäft eine

Baumuterlalten- Handlung
engros und en detail mit angelegt haben und empfehlen
uns zur Lieferung von Ia Portland-Zement, Zement-
Kalk, Gyps, Gypsdielen, glasterten Tonwarsn als
versch. Weiten von Röhren, div, Sehweinetrögen,

Kuühbeln usw. Als Spez. führen rot u. glasiert Dach-
matsrial als Biberschwänze, Doppelfalzziegel! Ideal-
ziogel, Mönch u Nonne usw. Berney einfarbige und
bemusterte Fusshoden- und Wandpiatten. Jedes
Quantum Wird geliefert, auf Wunsch auch vom Fach-
mann verlegt. Getl. Anfragen erbitten nach unserem
Komptor Johannisstr. 15, Fernruf 463.

Gleichzeitig machen wir hiermit höflich bekannt,
dass Herr Gart fsenthal in das Geschäft als Teilhaber
mit eingetreten ist und dieses unter der unterzeichneten
Firma weitergeführt wird.

Mit der Bitte, unser Unternehmen gütäigst unter-
stützen zu Wollen, zeichnen wir mit aller Hochachtung

Fa. Fr. Hermm, Genth-

Ken

L n n

S e e nBürgergarten,.
Dienstag den 8. Augnſt, abends 8 Uhr

Gr. Doppel- Konzert
ausgeführt von der Stadtkapelle unter Leitung des Königl.
Muſtkdirigenten E. Horſchler und der Kapelle des Thüring.
HuſarenRegts. Nr. 12, Leitung Kgl. Obermuſikmeiſter H. Pein.

Entree: Vorverkauf 50 Pf. an der Abendkaſſe 60 Pf. Vor
verkauf in den Zigarrengeſchäften von Dietzold und Frahnert.

22Bündorf.
Zu meinem Erntefeſte Sonntag den 6. Auguſt von

mittag 3 Uhr ab

e Ballmuſik, ewozu freundlichſt einladet

nach

Conrad.

den 8, Mittwoch den 9.

le-Tuge

ſür Reſte u. Reſtbeſtäünde der Gaiſon.

Nach beendeter Jnventurguſfnahme habe ich alle Reſte und Reſt-
beſtände, ſowie vereinzelte Gegenſtände aller Abteilungen, ferner
alle Waren, die durch Dekoration und Auslagen etwas gelitten
haben, zuſammengeſtellt und gewühre ich darauf trotz der ſehr

noch 10 Prozent Ausnahme Rabatt,

Feder Einkauf iſt ſomit unbedingt lohnend

und bedeutet eine große Gelderſparnis.

Meru
Röſſen.

Sonntag den 6. Auguſt lade
zu meinem

Erntedankfeſt
und Vallmuſik freundlichſt ein

Fr. Honat, Gaſtwirt.
Perein der bädtergesellenschaft

e

e

Sonntag den 6. Auguſt von
nachmittags 8 und abends 8 Uhr

23 jähriges 6tiftungsſeſt
im Etabliſſementstrandſchlößchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Kräftiger Rammler
und 5 Kaninchen

zu verkaufen Moltkeſtr. 7.
Bis 30. August

verreist
Dr. Sowade,

Arzt für Hautkrankheiten,
Halle a S Rannischestr. 11.

2 Acht. Werlzeugſchloſſer
und einige Schloſſer

jüngere
ſtellen ein

Fabrik landw. Maſchinen
F. Zimmermann Co.

A.-G., Halle a. G.

Knecht
a oder ſpäter aufs Land ge
ucht. Näheres bei

C. Brendel
Geſchichtslehrbuch guhind
am Donnerstag vormittag ver
loren. h. elohnung abzugeben arkt 13, im Laden.

e



Borfolk-Anzüge, cone Anderen Prinz Heinrich-AnzüNe, e rennee-
Blusen-Anzüe, an ma ladi, Jackett-Anzüge, aeene Anerkgurg

kinzelne Hosen, Blusen, Gapes, Dozener Mönte! etc. in unübertroffener Auswahl.

Eüstre-, Waseh- Und Lodenkleidang.

Anaben-Hüte, Hützen, Wäsche und Sport- Artirel.

e S e e en lage z S Dr. Struves Selterwagser,r r x re Müne Herr Kerhrumnen,
e 3 o ſo per sofort oder spätor zu vorgehen duren S Fachinger, Apollinaris,

g Mimbeer- Und Rirschsaft,Robert Rosenberg, Bankgeschöäft, e u 15 t
s das Pfd. 60 P. beiHalls a. S, Augustastr. 5 Tel. 806 u. 1237. Aus Fabel

Drogen und Mineralwässer,
Burgstr 18

e n

ne 0 n e e

Münchener

e in W n
in Ia. grau und grünen Loden,

Mk. I bis Ik 32Ernst Kulffe
e

Mersebarg

reicht in Wasch- und Bleichkraft,
vereidigter Bücher Keviſor, Maseht von selbst

erſeburg a. G. Sohne Reiben und Bürsten, ohnePoſtſtraße 8. Fernſprecher 34 Zusatz von Seife und Waschpulver.

Deal Nur einmaliges stündigese e Kkochen. Garantiert unschädlich!
2 e 9

e II Mi nene im r Dner-

e Erhaltetich aur in Original- PaketenHENKEI. Co. DOSSELDORE.ß hesprungene Haut! e Hleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

e
In Merſeburg zup in r W d a e eal EOnlsGh, erssburg. Neuwertt 39 Ferner 30 e l oh on Willu Mal

wen Munde n Monaen. I Zahn-Atelier Willy Mucer
sind allen voramn! g S InhDie grösste Auswahl S H I zin den modernst. Farben e e S I r r Hubert Jotzheund Fassons finden sie lter hen A. B, S Mart 19 pi Sonntags V. 9-1.u den niedrigst Preisen e ni. Kinderwa endepot von e S eW er ſee eEmil Pursehe, e S Se e MeinvRt 14 Mitglied des Ra h. J

Dentäst.

h Praktisch, elegant, eJedes Wäsohestüeck trägt x SKaum e unters cheiden e eVorrätig in NMersepurg bei F. G. Sohultee, Gotthardt- Weiße en e 320
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rreſpondent“.
Ar. 183. Sonntag den 6. Anuguſt. 1911.

Srste Beilage.

Die Vereinſachung der Ctantsverwaltung.

Jn unſeren Staatsbetrieben iſt noch lange nicht alles
ſo, wie es ſein ſollte. Sankt Bürokratismus iſt noch
immer nicht entthront. Die Jnſtanzenwege ſind entſetzlich,
und die Schwerfälligkeit der Verwaltungsmaßnahmen iſt
ſo recht dazu angetan, moderne Menſchen raſend zu
machen. Nun bemüht man ſich ja, den größten Ubel

ſtänden abzuhelfen. In Preußen hat man eine ſogenannte
Jmmediat Kommiſſion mit der ſchwierigen Aufgabe
betraut, Beſſerung zu ſchaffen. Sie iſt ſeit langem bei
der Arbeit, und Peſſimiſten behaupten, daß ſie noch ein
paar Jahrzehnte mit Erwägungen aller Art hinbringen
wird. So ſtehts in Preußen, weil der Landtag es bisher
verabſäumt hat, mit allem Nachdruck auf eine Beſchleuni
gung dieſer wichtigen Arbeit zu drängen. Jn Württem
berg geht man jetzt raſcher vorwärts Dort hat jetzt die
Regierung ſelbſt eine Denkſchrift über Vereinſachungen
in der Staatsverwaltung dem Landtage vorgelegt. Und
bei der Einführung dieſer Vorlage im Landtage bat der
Miniſterpräſident ausdrücklich das Haus, bei der Be
e der Regierungsvorſchläge nicht allzu konſervativ
zu ſein.

In Preußen iſt es leider anders, da wird jeder ver
moderte Topf vom Regierungstiſche aus mit einem Eifer
verteidigt, der für die Reform des preußiſchen Wahlrechts
beſſer am Platze wäre. Schon heute ſteht ſeſt, daß die
Staatsverwaltung erheblich verbilligt werden kann. Die
Koſten der Verwaltung ſind unverhältnismäßig hoch.

Das Volk würde ein kräftiges Wörtlein mitreden müſſen,
wenn die Regierung ſich nicht endlich dazu entſchließt,
eine energiſche Reform unverzüglich in die Wege zu keiten

Deutschlancdk.
Der Lauenburger Schulprozeß) hat nach

der „Frankf. Ztg.“ noch ein Nachſpiel gehabt. Sechs
Lauenburger Lehrer, die im Verbandsorgan der pommer
ſchen Lehrerſchaft einen Artikel veröffentlicht hatten, in
welchem das Verhalten des Kreisſchulinſpektors zur Lehrer
ſchaft und der daraus folgende Prozeß entſprechend be
leuchtet wurde, ſind von der Regierung in Kbslin in
Ordnungsſtrafen genommen worden. Lehrer Leddin,
der im Prozeß ſiegte, iſt von der Regi

nach Jrangdorf, Kreis 2
worden. Die Beſchwerde des Magiſtrats gegen die Ver

ſetzung iſt erfolglos geblieben. Die Stadtverwaltung
beſchloß nun, weitere Schritte in der Angelegenheit zu
unternehmen.

Wegen Arbeitseinſtellungaus Sachſen
ausgewieſen.) Auf dem Rittergut der Familie
v. Römer in Neumark bei Reichenbach verweigerten am
vorigen Freitag die dort beſchäftigten polniſchen Arbeiter

Der Steuerkrieg von Huttenberg.
Eine Novelle von Alwin Römer

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Köſter ſtarrte ihn verblüfft an.
„Die ganze Stadt iſt davon voll, daß ſie ins Elſaß

kommen, Herr Hagemann. Und ſo wie mein Schwieger
ſohn den Ort erſt weg hat, fährt er ſtanteveh hin und
richtet ſich ein da, weil er alles ſchon fertig haben will,
wenn ſie eingziehen. So lange halke ich dann mit meiner
Tochter das Geſchäft hier noch in Gang.

„Hm ZDummer Schnack, Köſter! Es iſt noch lange
nicht ausgeblaſen mit dem Wegkommen.

„Ja, Herr Hagemann, Sie werden s ja wohl am beſten
wiſſen meinte nickend der alte Torhüter.

Ich fuhr der Großbauer auf. „Was geht's mich
an Ich bin doch nicht Kriegsminiſter

KHöſter zuckte die Achſeln. Er hatte es nicht nötig,
ſich den Mund zu verbrennen. nJ bliebe ganz gewiß lieber in Huttenberg, erklärte
er diplomatiſch agemann ſah ihm verſonnen in das
utmiüttige braune Geſicht. Dann ſagte er haſtig „Gehn
ie nur, Köſter, wir reden ſchon noch darüber
Und noch ebenſo klug als zuvor ſchlurrte das alte

Hausinventar davon. Karoline hatte kaum die Ver
andatür hinter ihm geſchloſſen als ſie ſich auch ſchon
guffällig am Frühſtückstiſch a ſchaſſen machte, Um init
dem Geſchirr einen ganz niedlichen Lärm zu vollführen.
Dabei warf ſie ihrem ſtarr nieder in den Park hinaus
ſchauenden Gebieter die kriegeriſchſten Blicke zu, bis der
endlich unwillig den Kopf wandte und fragte

„Geht das nicht auch ein bischen leiſer, Karoline?“
Wäre es die „Kalmückin Emilie geweſen, die ſich
ſolchermaßen bemerkbar gemacht hätte es würde gans
gewiß ein praſſelndes Donnerwetter über e herein
gebrochen ſein; aber Karoline, die „Perle hatte einen
Zu großen Stein bei ihm im Brett, nicht nur wegen
rer großartigen Kochkünſte. Jhrangeboren ſcheinendes
Verſtändnis für die kleinen Behaglichkeiten, die ihm
wohltaten, ihre Zuverläſſigkeit und Treue waren
Eigenſchaften die er wohl zu ſchähen verſtand. Aber
heute ſchien ſte s jg darauf abzuſehen, ſeinen Unwillen zu
erregen denn ſtatt ſeiner ſanften Rüge nachzugeben, ließſie jetzt einen Kannendeckel über r Präſentierbrett

tadte unern Deretzt Oberverwaltungsgerichts

die Arbeit, weil ihnen erklärt wurde, ſie müßten das Ge
treide mit Maſchinen im Tagelohn mähen. Jn früheren
Jahren verrichteten ſie dieſe Arbeit mit der Senſe im
Akkord und verdienten dabei mehr, als ihnen jetzt geboten
wurde. Die Schmälerung ihres Lohnes wollten ſie ſich
ohne Gegenwehr nicht bieten laſſen, weshalb ſie die Arbeit
niederlegten. Schon am Sonnabend hatten, nach der
„Leipz. VolksZtg.“ ſämtliche polniſchen Arbeiter ihre
Ausweiſung aus Sachſen wegen Kontraktbruchs in
Händen. Binnen 24 Stunden mußten ſie Sachſen ver
laſſen haben.

(Zum Fall Kraatz.) Das Konſiſtorium der
Provinz Brandenburg lehnte es ab, bei der Militär
behörde die Namen ver Offiziere zu ermitteln, die die
Luiſenkirche zu Charlottenburg mit ihren Soldaten
während der bekannten Predigt verließen

Egrariſche Warenhäuſer) Wir haben
kürzlich das Jnſerat der „Halberſtädter Allg. Ztg. vom
16. Juli erwähnt, in dem die „Landwirtſchafts-
kammer für vie Provinz Sachſen ihre Zentral
Ankaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte, Filiale Halberſtadt, den „Landwirten, land
wirtſchaftlichen Vereinen und land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften“ anpreiſt und beſonders noch die „der
Neuzeit entſprechend eingerichtete Reparaturwerkſtätte“
erwähnt. Jm redaktionellen Teil fand ſich noch eine
längere Empfehlung dieſes mittelſtandsfeindlichen Unter
nehmens, in der der Wunſch ausgeſprochen wird, auch
neue Kunden hinzuzugewinnen. Die gleiche redaktionelle
Empfehlung finden wir auch in der Wernigeroder
Zeitung dem amtlichen Kreisblatt des Kreiſes Graf
ſchaft Wernigerode vom 23. Juli. Jn der „Halber
ſtädter Zeitung vom 27. Juli findet ſich ebenfalls
ein Jnſerat der ZentralAnkaufsſtelle, das ſich allerdings
nur auf landwirtſchaftliche Gegenſtände bezieht. Man
erſteht hieraus, wie geſchäſtlich betriebſam die agrariſchen
Warenhäuſer arbeiten. Mittels Automobils werden
Kunden geſucht, Inſerate und redaktionelleEmpfehlungen
angewendet, um Kunden neu zu gewinnen, und dies
alles trotz der Behauptung, daß dieſe ZentralAnkaufs
ſtellen auf beſonderen Wunſch der Landwirte errichtet
worden ſeien.

(Gegen die Arbeiterkurnvereine) wendet

ſich ein Erlaß des ren eiſſchen Miniſters des

L vom 7. März d. J.
das den Arbeiterturnverein Freie Turnerſchaft“ in
Königsberg i. Pr. als politiſchen Verein erklärt hat.
Der Erlaß des Miniſters fordert die Polizeibehörden
auf, zu prüfen, ob die in ihren Amtsbezirken auf dem
Gebiete der turneriſchen Beſtrebungen der Sozialdemo
kratie beſtehenden Verhältniſſe ein polizeiliches Ein
ſchreiten erforderlich machen. Der Miniſter begründet
dieſe Forderung wie folgt Viele Arbeiterturnvereine

tanzen und dabei gegen die Teller klirren, daß es ſich
anhörte, als ginge ein ganzes Tafelſervice in Scherben,

„Ja, ſind Sie denn des Deubels, Karoline? ſchrie er
und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
Sie zog ihre hochgeſchwungenen Au

höher, ſodaß ſie über den blaßblauen Augen wie große
romantiſche Wölbungen über kleinen runden Guck
fenſterchen ſtanden. Dann ſagte ſie ſchnippiſch:

Ich tue was ich kann! Und anders kann ich nicht!“
„Will ich nicht verbeſſerte ſie Hagemann wütend.
„Hann ich nicht behauptete ſie patzig
Unverſchämtes Jrauengzimmer, machen Sie ſchleu

nigſt, daß Sie hinguskommen! ſchrie er, worauf ſie mit
weiblicher Schlagfertigkeit trumpfte:

„Jch bleibe ſowieſo nicht hier. Keiner bleibt hier.
Alle wollen ſie fort Und Wilke hat geſagt Wenn
wir ins Elſaß müſſen, können wir auch heiraten vorher
Dann brauchen wir nicht auf ne Anſtellung zu warten
Und darum heiraten wir nu.

„Meinetwegen heiratet und zieht auf den Blocksberg
dazitl“ ſchnaubte Hagemann grimmig. Er merkte, daß
dieſe unbekannte Größe, die da plötzlich unter dem
Namen Wilke auftauchte, gleichfalls mit der unſeligen
Garniſonsfrage zuſammenbing. Karoline wollte natur
lich den Schimpf nicht auf ſich ſitzen laſſen, den ihr der
Herr mit dem Blocksberg als Hochßeitsort angetan hatte.

„Soll das heißen, daß ich ne alte Hexe bin ereiferte
ſie ſich nach Luft ſchnappend vor gerechter Entrüſtung.

„Nag, ne junge ganz gewiß nicht, ſpotkete Hagemann,
dem die Unkerhalkung init der plötzlich ſo veränderten
„Karline“ allmählich komiſch erſchten.

das hat mir noch keiner geſagt,“ heulte ſte, aufs
tiefſte beleidigt. Das erzähl' ich ganz gewiß Wilken.“
Ich habe nichts dagegen, lachte Hagemann ver

ärgert. „Aber jetzt marſch in die Küche! Von Wilken
habe ich genug.

„Wilke iſt ne Seele von Menſch,“ verteidigte ſie ihren
Lehſten im Abgehen, hier und da noch von einem
Schluchzer unterbrochen. Und wenn er über's Jahr
oder ſo Köſtern ſeine Stelle gekriegt häkte, wär' alles
ſchön und gut geweſen. Und ich hätte dann auch gern
weiter kochen können. Aber ſo

Mit dieſem reſignierenden Epilog war ſie abgetreten
Zu gleicher Zeit aber war in der großen Mitteltür,
ernſker und bleicher wie ſonſt, Hilderoſe erſchienen, die
dem obhſtinaten Küchendragoner mit einem leiſen Kopf
ſchütteln nachblickte e„Haſt Du eine Ahnung, was die eigentlich wollte?“

enbrauen noch

fragte Hagemann ſeine Nichte

zählen Perſonen unter 18 Jahren zu ihren Mitgliedern
Damit verſtoßen ſie, wenn ihr politiſcher Charakter
nachweisbar iſt, gegen das Geſeßz, und es iſt Pflicht der
Polizeibehörden, ſowohl hiergegen, wie auch zum Zwecke
der Durchführung der für politiſche Vereine ſonſt be
ſtehenden Vorſchriften einzuſchreiten. In Elberfeld hat
der ſozialdemokratiſche Turnverein Freie Turnerſchaft“
einer Anklage aus den 89 17, 18 Ziffer 5 und 6 des
Reichsvereinsgeſetzes den Einwand entgegengeſetzt, die
jungen Leute ſeien nicht Mitglieder des Vereins, ſondern
hätten nur an den Turnabenden teilgenommen letztere
ſeien aber geſellige Veranſtaltungen, an welchen teilzu
nehmen den jungen Leuten nach der Ausnahmebeſtim
mung im S 17 Reichsvereinsgeſetz ausdrücklich geſtattet
iſt. Dieſe Einrede hat das Landgericht nicht gelten
laſſen, es hat ſich vielmehr auf den Standpunkt geſtellt,
daß die regelmäßigen Turnabende des als politiſcher
Verein anzuſehenden Turnvereins Verſammlungen eines
politiſchen Vereins ſeien, und zwar ohne Rückſicht darauf,
ob an einem beſtimmten Abend lediglich geturnt worden
iſt. Die von dem Angeklagten dagegen eingelegte Reviſion
iſt vom Oberlandesgericht in Düſſeldorf durch Urteil vom
13. November 1909 verworfen worden. Das Urteil
hebt hervor, daß der vorbezeichnete Reviſionseinwand
ſchon in der erſtmaligen Reviſionsverhandlung derſelben
Sache als unbegründet zurückgewieſen worden ſei.

(Aus den Kolonien.) Zu dem Meineids
prozeß gegen den Regierungsrat von Wächter wird
der Frankf. Ztg.“ mit der letzten aus Deutſch Oſtafrika
eingetroffenen Poſt mitgeteilt, daß die Berufungsverhand
lung vor dem Obergericht in Daresſalam in der erſten
Auguſtwoche ſtattfinden wird. Der Nachfolger von
Wächters iſt übrigens im Schutzgebiet eingetroffen es
iſt daher als ſicher anzunehmen, daß von Wächter auch
im Falle eines für ihn günſtigen Ausganges des Ver
fahrens nicht mehr länger in Deutſch Oſtafrika tätig
ſein wird. Eine neue Baumwollverſuchs
ſtätion. Nach einem Bericht des Gouvernements in
Daresſalam wird die in Myombo bei Kiloſſa
bereits proviſoriſch eingerichtete Station zu einer neuen
Baumwollverſuchsſtation ausgeſtaltet werden. Myombo
liegt etwa zweieinhalb Stunden von Kiloſſa an dem
Wege Kiloſſa Jringa und iſt von der Station Kiloſſa
bequem zu erreichen. Südlich vom Gelände le

Statt in für Baumwollbau geeigneteDas Gelände der Station iſt größtenteils
eben, der Boden ſteinlos, humusreich, verhältnismäßig
leicht zu bearbeiten und gleichmäßig in ſeiner Beſchaffen
heit. Das Land liegt am Myombobach, kann leicht be
wäſſert werden und iſt auch zur Bewäſſerung geeignet,
da der Boden durchläſſig iſt und nicht zur Verſchlam
mung neigt. Die Verſuchsarbeiten ſind bereits in
vollem Gange.

e --———3-----2hh)dhheeere
Hilderoſe begrüßte ihn ernſt wie ſonſt, ehe ſie Antwort

gab: „Sie iſt wie ganz Huttenberg ſehr in Aufregung
wegen der Huſaren. Und man kann es wohl verſtehen,
Dnkel. Denn wenn zwiſchen ihr und ihrem Schatz erſt
die vielen Meilen liegen, mag ſie wohl leicht
werden. Darum will ſie mit in die neue Garnſſon,

während ſie früher gerechnet hatte, ihr Unteroffizier
ſollte einmal Portier in der Brauerei werden, und ſie
konnte ſo halb und halb für Dich weiter ſorgen
Kann jg Portier werden. Köſter will ja weg,“

knurrte der Alte.
„Jch glaube ein Jahr muß er noch dienen“, meinte

Hilderoſe. Und in einem Jahre kann ſich viel ereignen,

mag ſie denken. J„H m. brummte der Onkel, „darin dürfte ſie
recht haben.

„Pon ihrem Standpunkte aus wahrſcheinlich be
merkte Hilderoſe etwas zaghaft. Die Worte ſollten ihr
als Überleitung zu den Eröfſnungen dienen die ſte Onkel
Hagemann machen mußte, noch ehe Rolf Mühlſtedt auf
dem Plan erſchien um ſich ſeine Antwort zu holen Eine
lange, bange Nacht hatte ſie durchgrübelt und mit ſich
ſelbſt um ihre Zukunft gerungen. Nun war ſie zu einem
Entſchluß gekommen, der ihr gerecht und klug, wenn
auch nicht gerade leicht vorkam. Ich denke etwas
anders über eine ſolche Trennung, und ich möchte des
halb mit Dir reden lieber Onkel! S

„Hin räuſperte ſich Hagemann verdrießlich.
Nun fing das Teufelsmädel wahrhaftig auch noch an.

„Du Haſt mich geſtern in einem ſehr häßlichen Ver
dacht gehabt aber ich habe mir in dem Akeliter wirklich
kein Rendezvous mit dem Herrn Mühlſtedt geben wollen.
Es war ein von meiner Seite durchaus unbeabſichtigtes
Zuſammentreffen

„Wenn Du es ſagſt glaube ich es, Hilderoſe!“
„Aber geſtern hatteſt Du dieſes Vertrauen nicht. Und

das hat mich um ſo mehr geſchneret, als ich vor Dir
bisher nie ein Geheimnis gehabt und in Dir eigentlich
immer Vater und Mutter zugleich geſehen habe

„Das durfteſt Du auch Kind
„Ja, und dennoch Onkel wie Du ſo barſch und ab

weiſend warſt gegen Rolf Mühlſtedt, da jg, da fühlte
ich plötzlich, daß ich in dieſer Frage, vor die mich das
Schickſal jetzt geſtellk hat, doch ganz allein mit mir fertig
werden muß.“

„Sooo
„Du denkſt wahrſcheinlich, es iſt eine Laune, die mich

da gepackt hat, eine ſentimentale Jdee, in die ich ver
rannt bin Fortſetzung folgt.

den



Provin und Amgegend.
fWeißenfels, 5. Aug. Der Charakter als Kom

merzienrat wurde vom König dem Fabrikbeſitzer Ernſt
Nolle hier verliehen. Der durch dieſe Verleihung Aus
gezeichnete hat ſeit Jahren an der kommunalen und wirt
ſchaftlichen Entwickelung unſerer Stadt als Leiter eines
großen induſtriellen Unternehmens und als Stadtrat
hervorragenden Anteil genommen. Auch mehrere ge
meinnützige Stiftungen und Unternehmungen verdanken
ihm ihre Entſtehung und warmherzige Förderung.

f. Naumburg, 5. Aug. Ein Automobil-
unfall ereignete ſich vorgeſtern in der Nähe unſerer
Stadt auf der nach Leipzig führenden Landſtraße.
Während einer Probefahrt brach das Steuer eines
Automobils, das deshalb gegen einen Baum rannte.
Der Chauffeur und zwei andere Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert. Während die letzteren mit dem
Schrecken davonkamen, erlitt der Monteur einen
mehrfachen Beinbruch, ſo daß mittels Rettungs
automobils ſeine Uberführung in das Leipziger Stadt
krankenhaus erfolgen mußte.

FErfurt, 4. Aug. Es wird den L. N. N. mitgeteilt,
daß die Lampenfabrik der Firma Kaeſtner& Toebel
mann annähernd 600 Arbeiter beſchäftigt, von denen
kaum die Hälfte in den Ausſtand getreten ſind. Man
war an die Fabrikleitung mit dem Anſinnen heran
gekreten, ſich zu verpflichten, nie auszuſperren,
was die Firma unter der Begründung ablehnte, daß auf
der anderen Seite auch die Arbeiter eine dahingehende
Verpflichtung (nie in den Ausſtand zu treten) nicht ein
gehen würden. Der Betrieb hat keine Unterbrechung
erlitten, da ſofort andere Arbeiter eingeſtellt wurden.

f. Jüterbog, 4. Aug. Die Aufräumungs
arbeiten, die von Eiſenbahnarbeitern bewerkſtelligt
werden, ſind ſo weit vorgeſchritten, daß bereits drei
Perſonenwagen entfernt werden konnten. Die
Unfallſtelle bietet auch heute noch den in großer Zahl
herbeieilenden Perſonen ein eigenartiges Bild. Man
wundert ſich, in welch eigentümlicher Weiſe der Packwagen
in die Lokomotive eingeklemmt iſt. Bis jetzt hat man
ſich vergeblich bemüht, beide von einander freizu
legen. Die Schienen ſind teilweiſe wie Spajzierſtöcke
krummgebogen, und ſelbſt ſtarke Eiſenteile der Wagen
haben dem gewaltigen Druck nicht widerſtehen können.
Der Betrieb iſt jedoch in keiner Weiſe geſtört. Bis zur
Beendigung der Aufräumungsarbeiten dürften noch
mehrere Tage verſtreichen

Vom Eichsfelde, 4. Aug. Zwei ſchwere Fälle
von Milzbranderkrankung ſind in Rollshauſen
(Kreis Duderſtadt) vorgekommen. Der Kohlenhändler
Werner mußte an ſeiner Kuh eine Notſchlachtung vor
nehmen laſſen. Die ſpätere tierärztliche Unterſuchung
ergab Milzbrand, weshalb die Kuh vergraben werden
mußte. Bald darauf ſtellten ſich bei dem Schlachter
Schwedhelm, der eine Wunde an der Hand hatte, Krank
heitserſcheinungen ein, ebenſo bei dem Eigentümer der
Kuh und bei dem Fleiſchbeſchauer. Alle drei waren
an Milzbrand erkrankt und mußten dem Krankenhauſe
in Duderſtadt zugeführt werden. Schlachter Schw e
helm iſt bereits geſtorben. Werner liegt hoffnungs
los darnieder. Nur der FEiſſchbeſchauer dürfte mit dem
Leben davonkommen.

F. Borna, 4. Aug. Durch hereinbrechende Erd
maſſen wurde auf dem Neubau der Gewerkſchaft Braun
kohlenwerke Borna drei Arbeiter verſchüttet.
Einer wurde getötet, die beiden anderen ſchwer verletzt.

FHeiligenſtadt, K. Aug. Mit dem Tode gebüßt
hat der Bäckermeiſter Joſef Wand, Obermeiſter der
hieſigen Bäckerinnung, eine Selbſtoperation. Er
hatte eine kleine Ware an der Hand, die er ſich mit
Schwefelſäure wegbeizen wollte. Es entſtand
eine Blutvergiftung, deren Folgen der 80 jährige
Mann nach kurzer Zeit erla g.

F Eiſeugch, 5, Aug. Geſtern erklärten ſich 700
Arbeiter der Hahr eug fabrik mit den neuerlichen Zu
geſtändniſſen der Direktion zufrieden. Am Montag ſoll
die Arbeit wieder aufgenommen werden.

Merseburg und Amgegend.
6. Auguſt.

Fiſchſterben. Jn der Saale werden ſeit einigen
Tagen auf dem Waſſer in größeren Mengen treibende
tote Fiſche beobachtet. Auch Aale befinden ſich unter
ihnen. Es iſt möglich, daß dieſer Vorgang mit der
er abnormen Hitze zuſammenhängt. Näheres hat
ſich indes bisher noch nicht feſtſtellen laſſen.

S Der Laurenti-Jahrmarkt wird hier vom
kommenden Montag bis Mittwoch auf dem Marktplatze
und Nebenſtraßen abgehalten.

Mehrere Typuser krankungen ſind in
Unſerer Stadt heute rege feſtgeſtellt worden ebenſo
ne Anzahl Typhusverdächtiger. Wir weiſen auf dieſe
Tatſache hin mit dem Bemerken, daß Befürchtungen für
die Allgemeinheit nicht vorliegen. Alle Sicherheits-
maßnahmen ſind getroffen. Es ſei aber darauf aufmerk-
ſam gemacht, in der jetzigen Jahreszeit beim Genuß von

Obſt und Waſſer alle erdenklichen Vorſichts-
maßregeln anzuwenden Kleinen Kindern ſollte man
z. B. nur abgekochtes Waſſer zum Genuß reichen

Auf hieſigem Wochenmarkte entſtand heute vor
mittag an der Stadtkirche eine Verkehrsſtörung,
die in kurzer Zeit zehn Geſchirre und ein Bierauto zum
Halten zwang. Die Schuld an der Stauung trugen
einige ländliche Fuhrwerke, die hier widerrechtlich längere
Zeit Aufſtellung genommen hatten und die Verkehrs
ſtraße in rückſichtsloſer Weiſe einengten. Es dürfte Auf
gabe unſerer Marktpolizei ſein, derartigen UÜUbergriffen
einzelner Geſchirrbeſitzer entgegenzutreten und dem Ver
kehr den nötigen Raum freizuhalten.

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen
wurde am Freitag abend in einem hieſigen Garten
etabliſſement an einem 15 jährigen Dienſtmädchen verübt.
Der 22 jährige Kellner Weyling aus einem andern
hieſigen Reſtaurant war in einen im Erdgeſchoß befind
lichen Raum, in dem ſich das Mädchen aufhielt, einge
drungen; er beſtürmte ſie mit unſittlichen Anträgen und
wurde, als ſie ihn abwies, gewalttätig. Es entſtand
nun ein furchtbarer Kampf in dem abgeſchloſſenen
Raum zwiſchen dem Verbrecher und ſeinem Opfer, wovon
die ſtark blutenden Verletzungen des Mädchens beredtes
Zeugnis ablegen. Erſt ſpäter wurden die Wirtsleute
auf das Verbrechen aufmerkſam. Sie erſtatteten ſofort
Anzeige, ſo daß es der Polizei noch in der Nacht gelang, den
Wüſtling, der zum Militär ausgehoben iſt, zu verhaften
und dem Amtsgerichtsgefängnis zuzuführen. Die Ver
letzungen des Mädchens ſind bedenklich, aber nicht
ſchwer

Man ſchreibt uns Jn der Reichskrone konzertiert
ſeit kurzer Zeit unter der Direktion von Albine Weiß
eine Damenkapelle, die infolge ihrer guten Leiſtungen
die Benchtung des Publikums in vollem Maße verdient.
Sowohl die Jnſtrumentalmuſik wie auch der Geſang
ſtehen im Verein mit dem harmoniſchen Zuſammenſpiel
ganz auf der Höhe der Zeit. Außerdem erfreut zu
gleicher Zeit die Konzert und Operettenſängerin Fräulein
Trudi Brumbey durch ihr klangvolles und ſchmieg
ſames Organ und ihre gute Vortragsweiſe die Zuhörer
aufs beſte. Ein Beſuch dieſer Konzerte iſt empfehlens
wert und dies umſomehr, als der rührige Wirt in ſeinem
Beſtreben, dem Publikum für billiges Entgelt gutes zu
bieten, reichlicher Unterſtützung bedarf. Wer alſo einige
angenehme Stunden verleben will, beſuche die Reiche
krone“.

Die hier ſtets mit Beifall aufgenommenen Arthur

a len eDie Schauſteller auf dem Schützenfeſt-
platz Bürgergarten haben für Sonntag nach

mittag ein großes Kinderfeſt arrangiert und hierfür
verſchiedene Uberraſchungen in Ausſicht geſtellt. Abends
iſt prächtige Jllumination des Feſtplatzes vorgeſehen.
Für Sonntag dürſte alſo die Parole ſein Alles auf
zum Schützenfeſt!

Großes Radrennen findet Sonntag auf der
Se Radrennbahn G Merſeburgerſtraße) ſtatt.

ine Anzahl berühmter Rennfahrer haben ihre Be
teiligung zugeſagt und ſind bereits dort eingetroffen.
Alle Sportliebhaber a auf dieſe Veranſtaltung
noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Platzmuſik findet am morgenden Sonntag vor
mittag in den Anlagen an der „Funkenburg“ ſtatt.
Beginn 11 Uhr. Das Programm hierzu iſt folgendes:

Armeemarſch Nr. 205 von Voigt. 2. Ouverture zur
Operette „Pique Dame“ von Suppe. 3. Wiener Blut,
Walzer von Strauß. Fantaſte aus der Oper „Der
Waffenſchmied“ von Lortzing. 5. Ave Maria von
Schubert. 6. Kornblume, Polka Frangaiſe von Ziehrer.

Theater. Zum Beneſiz für Herrn Lenzfeld
ging am Freitag abend vor gut beſetztem Hauſe das
Salonluſtſpiel „Goldſfiſche“ von Schönthan und
Kadelburg über die Tivolibühne. Die Regie lag in den
Händen des Herrn Stark, einer bewährten Kraft, der
wir ſchon manchen genußreichen Abend verdanken.
Das Stück ſpielt bekanntlich in Offiziers und Künſtler
kreiſen und enthält eine Reihe von Einzel- und Enſemble
ſzenen, die das Intereſſe des Auditoriums in lebhafte
Spannung verſetzen. Dabei tritt die ganz löbliche
Eigenſchaft der agierenden Heiratskuſtigen Damen als
„Goldfiſche“ verhältnismäßig wenig hervor deſto mehr
aber die ſtürmiſche Leidenſchaft, mit der die hier in
Frage kommenden Verbindungen geſchloſſen werden.
Eine Ausnahme macht in dieſem Punkte nur
Wolf von Benzberg (Herr Stark), der mit
ſeinen Moneten zu früh fertig geworden iſt und
ſich durch eine reiche Heirat mit Mathilde v. Kortwitz
(Frau Gehring) ſalonfähig zu halten gedenkt. Die
Hauptrolle des Stückes, den Oberleutnant Erich v. Felſen,
ſpielte der Benefiziant mit anerkennenswerter Meiſter
ſchaft und ebenſo war Frl. Hayn als ſeine Partnerin
Joſephine von PöchlaarBenzberg anſcheinend ganz in
ihrem Element, denn die temperamentvolle Durchführung
ihrer Rolle trug weſentlich mit zum guten Gelingen des
Ganzen bei. Vortrefflich beſetzt war auch die liebreizende
Rolle der Emmy Winter durch Frl. Tormin, der Herr
Kummereh lals KünſtlerHansRoland erfolgreich ſekun
dierte. Den Oberſt a. D. v. Felſen gab Hr. Häußler, den
Martin Winter Herr Benedikt, beide ſind in Väterrollen

Auen
ihm verdächtig vorkam. Bei ſeiner Verfolgung warf der

routinierte Künſtler. Herr Stark vertrat das komiſche
Element mit fein abgemeſſener Mäßigung und das gleiche
Kompliment verdient auch Frau Gehring als ſeine
Partnerin. Herr Spennrath hatte als Stettendorf
eine etwas undankbare Partie, er ſprach diesmal aber
deutlich und fügte ſich auch ſonſt in das Enſemble würdig
ein. Rauſchender Beifall nach jedem Aktſchluß und
großartige Blumen und andere Spenden für Herrn
Lenzfeld bekundeten die hochbefriedigte Stimmung des
Publikums, in der dasſelbe das Tivoli verließ.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Verein der Bäckergeſellenſchaft feiert ſein
23. Stiftungsfeſt im Strandſchlößchen. Vergnügen
veranſtalten der Geſellſchaftsverein „Euterpig“ im
Caſino, der Geſangverein „Lyra in der Funkenburg.

Ausflüge unternehmen der Verein ehem. 36er
nachLöpitz, der Turnverein Rothſtein“ nach Meuſchau
Kaffeehaus) der Club „Waldröschen“ nach Preztzſch,
Schießklub Merſeburg nach Meuſchau (Schmidts Gaſt
hoß), der Ev. Männer- und Jünglingsverein
nach Döllnitz, die Privat Theater Geſellſchaft
nach Leung, der Allg. Turnverein nach Kötzſchen.

Ballmuſik iſt in der Kaiſer Wilhelmshalle,
im Bahnhof Niederbeung, Atzendorf, Frankleben;
Erntedankfeſt iſt in Röſſen und Bündorf. Näheres
im Jnſeratenteil.

v. Schkopau, 4. Aug. Jnfolge des heißen und
außergewöhnlich trockenen Sommers macht ſich das
Heer der Weſpen unangenehm bemerkbar. Kaum
werden die Speiſen und Getränke auf den Tiſch ge
tragen, ſo ſtellen ſich auch ſchon die Weſpen in großer
Menge ein. Man ſieht beim Eſſen auf jeden Biſſen, ob
er auch „weſpenfrei“ iſt, ſonſt verſchluckt man dieſe mit,
und die Sache kann gefährlich werden. Man ſchlage
auch nicht nach den Weſpen, denn dadurch reizt man ſie
noch mehr und ſie ſtechen dann erſt recht. Ein Weſpen
ſtich iſt bekanntlich ſchmerzhafter als ein Bienenſtich und
kann unter Umſtänden bedenklich werden.

v. Schkopau, 5. Aug. Unſere Straße am nördlichen
Eingange des Ortes hat nunmehr das ſog. „ſtaub
freie Pflaſter“ erhalten. Zur Verwendung iſt reiner
Teex, der in einer eigens hergeſtellten Maſchine gekocht
und in flüſſigem Zuſtande dem anhängenden Wagen zu
geführt wird, genommen worden. Durch dieſen Wagen
wird der Teer gleichmäßig auf die Straße verteilt
Nachdem dies geſchehen iſt, wird ſcharfer Sand darüber
geſchüttet, der durch eigens dazu hergeſtellte Beſen gleich
mäßig verteilt wird. Hoffentlich bewährt ſich für unſere
verkehrsreichen Straßen dieſe Herſtellung und Er
neuerung.

eſe g der Jagdpae
ngelände auf Entenjagd und traf einen Mann, der

Mann ein Bündel weg, worin ſich ein geſchoſſener Haſe
befand. Nach der Beſchreibung wurde bei dem Arbeiter
K. Hausſuchung getan und genügend Material gefunden.
Die Frau gab auch zu, daß ihr Mann öfter in die Aue
gegangen ſei. Der Arbeiter K. leugnete anfangs, als er
durch die Polizei während der Arbeitszeit aufgeſucht
wurde, mußte aber ſchließlich zugeben, an dem fraglichen
Abend gewildert zu haben. Um dieſelbe Zeit wurde in
der Nachbarflur ein angeſchoſſenes Reh gefunden. Ob
K. auch hier der Täter iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

s Bad Dürrenberg, 4. Auguſt. Jtalieniſche
Nacht. Man muß es Herrn Hotelier Möglich (früher
in Lützen, 8 Linden) laſſen, daß er viel möglich macht.
Nicht nur ermöglichte er durch geſchickten Aus- und
Umbau, daß heute das ParkHotel guch zufolge ſeiner
günſtigen Lage ernſtlich in Konkurrenz mit dem
hieſtgen Kurhaus getreten und als Verkehrs-Lokal der
Einheimiſchen wie der Kurgäſte ſtark frequentiert iſt,
ſondern er bemühte ſich auch durch anſprechende Veran
ſtaltungen von ſich aus und aus eigenen Kräften ſeinen
Kurgäſten Abwechſelung und Unterhaltung zu bieten
Das zu erreichen, ſcheut er ſelbſt erhebliche Unkoſten nicht.
So war die von ihm kürzlich veranſtaltete italieniſche
Nacht mit prachtvoll wirkendem Feuerwerk und Konzert

T begünſtigt von beſtem Sommerwetter recht ge
lungen und fand ällſeitigen Beifall ſeitens der äußerſt
zahlreich erſchienenen Gäſte. Wie wir hören, veranſtaltet
Herr Möglich demnächſt auch ein Kinderfeſt in den
geſamten Räumen ſeines Parkhotels, das ſehr zu be
grüßen iſt, weiles einem langegehegten Bedürfnis
entſpricht, zudem von anderer Seite bisher nur der
Anlauf unternommen wurde. Wir können derRührigkeit
Herrn Möglichs nur beſten Erfolg wünſchen

Mücheln und Amgebung.
5. Auguſt

Mittlere Beamtenlaufbahn.
mittlere Beamtenlaufbahn, insbeſondere bei der Poſt,
Eiſenbahn und Zollverwaltung, ſind jetzt die Annahme
verhältniſſe wegen Sparſamkeit einerſeits und wegen
großen Andranges anderſeits ſehr ungünſtig geworden.
Bei der Bahn iſt ſie jetzt ganz geſperrt und bei der Poſt

Bei derund beim Zoll ſoll es unmittelbar bevorſtehen.
Bahn iſt es ſchon ſeit längerem den Militäranwärtern
nur noch möglich, auf dem Wege über Unterbeamten
ſtellen (Schaffner uſw.) in mittlere Stellen einzurücken.

Abzug von Verſicherungsbeiträgen beider Einkommenſteuer. Eine für Privatbeamten
außerordentlich wichtige Entſcheidung hat das preußiſche
Oberverwaltungsgericht erlaſſen. Jm
Vorinſtanzen entſchied es, daß die von einem Bank-
beamten an den Beamtenverſicherungsverein des Deut

Für die

Gegenſatz zu den



chen Bank und Bankiergewerbes (g. G.) zu Berlin ent
richteten Verſicherungsbeiträge abzugsſähig ſind, da
nach den Satzungen des Vereins zweifellos ein lagbarer
Rechtsanſpruch auf die bedingungsmäßigen Leiſtungen
begründet und Damit die geſetzliche Vorausſetzung der
Abzugsfähigkeit erfüllt ſei.

Jnvalidenverſicherung. Diejenigen Arbeit
geber, welche die Nachweiſung über die in der Zeit vom
J. Januar bis 30. Juni d. J, von ihnen beſchäftigten
polniſchen Saiſonarbeiter ruſſiſcher oder öſterreichiſcher
Stagtsangehörigkeit an den Vorſtand der Landes
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg
bisher nicht eingereicht haben, werden hierdurch auf ihre
Verpflichtung aufmerkſam gemacht.

Schwere Unfälle ereigneten ſich dieſer Tage
auf einem benachbarten Kohlenwerk. Der zwanzigjährige
Arbeiter K. aus St. Micheln war mit Reparaturarbeiten
an der elektriſchen Leitung beſchäftigt. Er kam hierbei
den Leitungsdrähten zu nahe und konnte ſich nicht mehr
befreien. Nahezu 8 Minuten mußte der bedanernswerte
Mann in ſeiner ſchrecklichen Lage verharren, ehe er von
Arbeitskollegen befreit werden konnte. Ob K. mit dem
Leben davon kommen wird, dürfte zweifelhaft ſein na
mentlich die Brandwunden ſind ſehr gefährlich Auf
demſelben Werk verungklückte ein anderer Arbeiter, indem
er zwiſchen die Lorenklappe geriet. Er erlitt ſehr ſchmerz
hafte Quetſchungen. Beide Verunglückte wurden nach
dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle trans
portiert.

Zwei Selbſtmorde an einem Tage. Jm
nahen Dorfe St. Micheln machten die beiden Ein
wohner Landwirt Auguſt Schleicher und der Schuh
machermeiſter Auguſt Schietſch ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende. Langjährige unheilbare Leiden
ſollen die beiden Männer in den Tod getrieben haben.

Wetter warte.
B. W. am 6. Auguſt: Teils heiter, teils wolkig,

ne warm, vielfach Gewitter und Regen.
uguſt: Ziemlich heiter, trocken, warm.

Sport und Teibesübungen.
Aeroplans Unfälle.

Auf dem Flugfeld Pullham bei London ereignete
ſich ein Aroplanunfall, der recht ſchwere Folgen gehabt
hat. Gegen tauſend Perſonen wohnten den Flügen
bet, die der engliſche Flieger Ballai ausführte. Plöß-
lich fiel der Apparat mitten in die Menge
hinein Sieben Perſonen wurden, nach der
Z. a. M. ziemlich ſchwer verletzt, doch dürften alle
mit dem Leben davonkommen.

ſke w. Meiſterſchaft):tge (6) 3027 Meter Ari (96) 29,70 Hefe

In Lherbourg iſt es zu einem Handgemenge zwiſchen

1. Gäbelein (Hohenz.) 13 Punkte, 2. Ackermann (96)
9 Punkte, 3. Mähnert (96) 9 Punkte. 5. Weitſprung
(Meiſterſchaft): 1. Mähnert (96) 5.75 Meter, 2. Paulſen
Wacker), 5,71 Meter, 3. Kreide (96) 5,60 Meter. 6. 100

MeterVorgabelaufen: Paulſen (Wacker) 2. Holtz (96).
7. 1000 Meter-Vorgabelaufen: 1. Kober (Viktorig), 90
Meter Vorgabe, 2. Friedersdorf (96) 40 Meter Vorgabe.
8. Hochſprung (Meiſterſchaft): 1. Kreide (26), 1,70 Meter,
2. Mähnert (96) 1,65 Meter. 9. 3000 Meter-Stafette:
1. Wacker, 2. Halle 96. 10. 400 Meter-Stafette: 1. Halle
96, 2. Hohenzollern- Halle.

Vermischtes.
(GSchweresUnwetterüberBreslau) Freitag

nachmittag richtete ein einſtündiger von Hagelſchlag
begleiteter wolkenbruchartiger Regen in Bres-
laut und Umgebung viel Schaden in Gärten und
Feldern an. In den Straßen bildeten ſich große Bäche,
ſo daß der Verkehr der Fuhrwerke und der Straßenbahn

erſchwert, teilweiſe ſogar unmöglich wurde.
GVerhaftete Raubmörder) Die Raubmörder

Wächtler und Nairz, die in der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch voriger Woche den Lehrer Prahl in
Karrentin bei Boizenburg (Meckl. Schwerin)ermordet
und beraubt haben, ſind heute in Zürich verhaftet
worden.Gei einem Deckeneinſturz zwei Kinder
umgekommen. Jn Weißenturm ſtürzte in der
Arbeiterwohnung einer Schwemmſteinfabrik die Decke
eines Schlafzimmersein, wo vier Kinder ſchliefen. Zwei
er a wurden tödlich, eins ſchwer und eins leichter
verletzt.

(GRuhrer krankungen auf einem Truppen
übungsplatz) Aus Metz wird gemeldet Da auf
dem Truppenübungsplatz GElſenborn Ruhrerkran
kungen aufgetreten ſind, iſt es notwendig geworden, den
Platz zu räumen. Jnfolgedeſſen kehren die dort befind
lichen Truppen des 16. Armeekorps, der 68. Infanterie
Brigade und der 33. Feldartillerie-Brigade am 5. und
6. Auguſt in ihre Garniſonen zurück.

Cro Wohnhäuſer niedergebrannt) Jn
der Ortſchaft Runatopowa im Komitat Gömör ſind,
wie aus Budapeſt gemeldet wird, 110 Wohnhäuſer
niedergebrannt. Zwei Kinder ſind umgekommen,
300 Menſchen obdachlos. Zahlreiches Vieh und viel
Getreide iſt verbrannt.

*BVomHafenarbeiterausſtand in London.)In einer Maſſenverſammlung Londoner Hafenarbeiter
iſt Mittwoch abend der Ausſtand verkündet worden.
Ungefähr tauſend Hafenarbeiter in den Handelsdocks
von Surrey legten am Donnerstag die Arbeit nieder
weil die Arbeitsbedingungen wie ſie behaupten, nicht
eingehalten worden ſeien. In Calais iſt es zwiſchen
gueſtändigen Hafenarbeitern und Gendarmen zu einem
Zuſammenſtoß gekommen. Die Ausſtändigen ver
wundeten mehrere Gendarmen durch Steinwürfe und
zertrümmerten die Fenſter des Polizeikommiſſarigats,
wohin die Frau eines der Streikenden gebracht war.

ſtr n und arb Hafen arbeitern g
u S e burg daue er S erHa a ſamtzahl der Streikenden beträgt gegenwärtig 12000, während 4000 Arbeiter weiter

reikampf o Meter-Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen): arbeiten. Auf 65 von den 95 im Hafen liegenden

Dampfern wird nicht gearbeitet. Der Streik verläuft
vollkommen ruhig und trägt ausſchließlich wirtſchaft
lichen Charakter.

Neueste Nachrichten.
Dortmund, 5. Aug. Bei der Konkurs-

verwaltung der Niederdeutſchen Bank ſind
insgeſamt beinahe 101 Millionen Mark Forderungen
angemeldet worden, davon 21 Millionen anerkannte.
Jn der Maſſe liegen günſtigenfalls 427, Millionen.

Eſſen, 5. Aug. Der Geſchäftsführer Keiendorf,
dem die Amſterdamer Großfirma Bosnac die Vertretung
in Südfrüchten für die Rheinlande und Weſtfalen über
tragen hatte, iſt nach Unterſchlagung von etwa
100 000 Mk. flüchtig geworden.

Wiener Neuſtadt, 5. Aug. Auf dem hieſigen
Artillerie Schießpklatze kam durch ein Verſehen
ein Geſchoß vorzeitig zur Exploſion. Die Trümmer

des Geſchoſſes ſchlitzten dem einen Soldaten den Bauch
vollſtändig auf, riſſen dem andern beide Beine weg und
verwundeten den Oberleutnant Tapſy leichter

Bernburg, 5. Auguſt. Geſtern nachmittag a Uhr
brach in dem fünften und ſechſten Stockwerk der Saale
Mühle hierſelbſt Feuer aus, das ſchnell um ſich griff,
obwohl bald die geſamten Feuerwehren der Umgegend
und ſpäter auch das 3. Batgillon des Jnf.-Regts. Nr. 72

zur Hilfeleiſtung erſchienen waren. Unter furchtbarem
Krach ſtürzten die neuen, wertvollen Maſchinen und die
Mauern in die Tiefe, ein Teil in die Schleuſe, wodurch
größeres Unglück hätte entſtehen können, wenn nicht
infolge des augenblicklichen Tiefſtandes des Waſſers die
Schiffahrt eingeſtellt wäre. Gegen 7 Uhr gelang es, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der
Schaden läßt ſich gegenwärtig noch nicht überſehen.
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Haus unck Lanclwirtschaft.
Eine weit größere Ausdehnung als die Lehm- und

Tonböden haben in Mitteldeutſchland die gemiſchten
Böden (die ſog. Mittelböden) und auch die Sandböden.
Hier können Höchſterträge nur dann erzielt werden,
wenn neben Stallmiſt oder event. auch Gründüngung
kräftige Thomasmehlgaben verabreicht werden, ſelbſt
redend unter gleichzeitiger Berückſichtigung einer ange
meſſenen Kali event. auch Stickſtoffdüngung.

Herr Gutsbeſitzer A. Bode in Bernterode, Kreis
Heiligenſtadt, düngte beiſpielsweiſe einen Weizenſchlag

ganz gleichmäßig mit Kali und Stickſtoff und gab zum
Vergleich dem eine Teil außerdem noch ein

Led urch die
verſtärkte Dhomasmehlgabe, die pro ha rund 10 Mark
mehr koſtete, wurden pro ha 600 kg Weizenkörner und
800 kg Stroh im Werte von rund 130 Mark mehr geerntet.

Aezeigen für Werſebeerg
r dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Kirchen u. Jamikiennachrichten

Frinitatts) predigen
en Vorm. 10 Uhr. Paſt.Boit.

Nach dem Gottesdienſt Beichte
und Feier des heiligen Abend-
mahles.

Dienstag den 8. Aug., nach
mittags 4Uhr, Monats- Ver
ſammlung der Frauenhülfe
im „Strandſchlößchen“. e

S

S

Sonntag des 9 Aug. G nach Mersebarg, 6. August 1911
S

s

und Frau.

Hierdurch

Tod es-Ameelge
Donnerstag verſchied nach

kurzem Leiden unſer Bruder
Schwager und Onkel, der Schuh
macher

9Paul Kinar
im 39. Lebensjahre

Merſeburg, den 5. Aug. 1911.
Die trauernden Sinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn
tag vorm. 11 Uhr vom ſtädt.
Krankenhauſe aus ſtatt. Etwaige z
Krauzſpenden bitte bei Cinar
Gr. Sixtiſtr. 13, abzugeben.

Geſtern abend 46 Uhr ent
a nach kurzem Leiden jedoch Schäfers

Für das

Dann

artem Todeskampfe unſer liebes
leines

An W
Die Verlobung unserer Kinder

Margavrete und O e beehren Hargarete c
Wir uns anzuzsigen.

Abert Becker Horitz Rnittel

Geschaäft meines verstorbenen Mannes, des Kaufmanns

Gustav Kdolf Köppe
in unveränderter Weise fortführen werde.

bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch mir tferver-
hin gütigst bewahren zu wollen.

Ver w. L. Köppe.

Zurückgekehrt von dem Grabe
unſres teuren Entſchlafenen, des

Karl Gchleicher

e e

Curt Knittel
Verlobte

Merseburg. Canena

Hn h e

und Prau.

e

e

die ergebene Mitteillung, dass ich das

ihm entgegengebrachte Wohlwollen

Hochachtungsvoll

W e a e e e e e e S

la tz.
Senntag, 6. Auguſt, letzter Tag.

Narhmittan

Großes Kinderfeſt
anf dem Fefplatz.

U. g. großer Bonbonregen, Karuſſell-Freiſahrten für Kinder
und ſonſtige Ueberraſchungen.

Abends Jllumination und bengaliſche Belenchtung
es ganzen Feſplatzes.

Außerdem kann man auf Scheutdte erg u. Zalbahn, bei
Gachs ſchwankender Krinoline, ſowie Krauſes Karuſſell eine luſtige

Fahrt riskieren. e dKutzner lacht dem Publikum Fortung freundlichſt enkgegen. Bei
Mülllers Magdeburger Gchmalzruchenbäckeret ſowie Engels Sefriſchungs-
halte wolle man nicht vorüber gehen.
gleich am n
Und bei Trebeſins e
Moritz für ein feines Glas Bier.

Um gütigen Zuſpruch bitten

Bei den Blücsbuden von Srhiele, Fickert und

Sohnes Gchieß- Salon ſteht
Bei Wippich gibt es eine ff. Warme

e feine Habanng. Außerdem ſorgen Max und

die Budenbeſtzer und Schauſteller.

e e e e n e e e en den ſtädtiſchen Anlagen wird
hierdurch bis auf weiteres das S
Rauchen in den Anlagen am
Stadtpark und am hinteren Gott S

von der ehemaligen
eitbahn an verboten. Se er

e Su
u
S

m
un uh

c

S SSST
S

C
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S
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S

Walterchen
im e Alter von 4 Monaten

ies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Eltern

Alwin Vogler und Frau.

Dank
Für die vielen Beweiſe der

Teilnahme bei dem e
unſeres lieben Vaters, Schwieger
und Großvaters

Cörkstlun Schönleter
wir allenſagen unſern aufLichngen Dank.

Frankleben, den 5. Aug. 1911.

können wir es nicht unkerlaſſen,
allen denen die ſeinen Sarg ſo
reich mit Kränzen und Blumen
ſchmückten und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten, dem Herrn Paſtor
Riep für ſeine troſtreiche Grab
rede, fernerhin Herrn Lehrer
Thieme mit der Schuljugend für
ihren Geſang unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. Möge Gott
allen den daran Beteiligken ein
reicher Vergelter ſein.

Göhlitzſch, den 5. Aug. 1911.
Ww. VertasSchleicher nebſt Kindern.

Bekanntmachung.
hie lrauernen künkerbliebenen. Infolge der in letzter Zeit

mehrfach vorgekommenen Brände

Zuwiderhandlungen werden
Feuerpolizeiordnung v. 16. 8. 1880

beſtraft.
Merſeburg, den 3. Aug. o.

Die PolizeiVerwaltung.

Größere Wohnung iſt zu ver O Gmieten und 1. Okt. zit beziehen.
Blumenthalſtr. 7.

Kleine Wohnung, Stube und
Kammer, 1. Oktober zu beziehen

Hbere Breite Str. 21.

Freundl. Wohnung

mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark
O
O

auf Grund der s 5 und 13 der

neue engagierte Kü

S

a Gchütenvlatß.
Sonntag den 6. Auguſt

uſtler.
Großartiges neues Programm.

e

Has geehrte Dublikum wird gebeten die

entleerten Flaſchen der Firma
Ah

am Schieſweg 1 per ſofort oder möglichſt ſofort an die B. kaufsſt en zurückzugeben
1. Okt. zu vermieten. Näheres

Obere Breite Str. 16.
Alkoholfreie Getränke-gnduſtrie Merſeburg.

ſtarke
n



BilIig, Kräftig, wohlschmeekend sind

n P ürkeln zu I Pfg für 2- 3 Teller Suppe
kürzester Zeit 2uzubereiten,

i VDwmil rahnert, Kl. Ritterstrasse 18el

7Reſter! Zum gahrmarkt! Reſter!
Karl Neubert aus Leipzig, Inh.: Marie verw. Neubert

empfiehlt den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend
ihr großes Lager aller Sorten waſchechter Reſter, Sportleinen,
Mouſſeline zu Bluſen und Kleidern, ſehr billig, DamaſtReſter, vom
kleinſten bis zum größten, Bettbezüge, eine große Auswahl in
kleinen weißen Varchent, Hemdentuch und Wollnen Reſten, das Stück
von 5 Pfg. an, Schürzenleinen, geſtreift, glatt und karriert, nur
gute Qualität 2 Meter 1 Mk. dazu Beſatzſtreifen 10 Pfg., 3 Streifen
20 Pfg. Hemdenbarchent, Rolton, 8 Meter 1 Mi Auch kommen
diesmal Puppenſſeckchen, Päckchen 15 Pfg. ſowie ein Poſten fertiger
Schürzen zum Verkauf.

Durch den Todesfall meines Mannes verkaufe ich, um das
große Warenlager etwas zu räumen, ausnahmsweiſe ſehr billig.
Carl Reubert s Leipzig. Inh.: Marie verw. Keubert.

tand wie immer Ecke Mittelgang am Kandelaber.
Erkenntlich am Schild Waſchechte Reſter.

Roggenſtroh. Kleneldruſch.ſHerrliche Raturwellen

und eine Gruhe Anger e r everkauft Meuſchauer Str. 1. S Hier zum Jahrmarkt. n
Pferde zum Schlachten e
kauft jederz. u. zahlt höchſte Preiſe

R. Thurm, Halle g. 6.,
Jnh.: Jofannes Thurm,

Glauchaerſtr. 79 Telephon 518.
Cute Spelsehartoffein
verkauft im ganzen und einzelnen

Erkfurth, Hallesche r.

lstathirnen
in Körben u. Zentnern

verkauft Leunger Str. 12.

Achtung!
Kaufe jeden Poſten

Birnen

Nur mit Wasser in

S

Stand auf dem Fahrmarkt.
Grkenntlich an der Firma
Welle dein Haar ohne Brenn

ſchere. e und praktiſch,
tagelang haltbar, gibt herrliche
Naturwellen, f. Kinder Schiller
locken. Preis komplett T Markt.
Beſtellungen in Briefm. 1,10 Mk.

Koch, Halle a
Zwingerſtraße 26.

De echte deutſche

a Gchaſwolle
garantiert, nicht einlaufend, be
ſonders für Schweißfüße, befindet

In grosser Sortenauswahl gtets frisch vorrätig

und zahle bis Mittwoch für den
Zentner Muskatbirnen 10 Mk.

ettig u. Franzmadambirnen 8 M.

ſich wieder auf dem Jahrmarkte
di Merſeburg.

Stand 2. Reihe vom Rathauſe,
2. Bude vom Fleiſchermſtr. Beyer

Holz Pantoffeln
dauerhaft und billig bei

Lehmann, Pantoffelmacher,
Breite Str. 19.

Dallerwäsche:

Kragen
von 65 Pfennig an.

Garnitur
komplett 90 Mark.

Abwaſchbare Cravatten.

Hugo Küthet,
Str. 21.

1 Verirh der Sewaehste Magen
Schon morgens früh 9

O. L Zimmermann. Burgstr.
Meiner werten Kundſchaft

zur gefl. Kenntnisnahme, daß
ich jetzt Flaſchen aller Art, Alt
materialien altes Eiſen, Pack
leinen, Kiſten er.

Geiſtſtraße 19
in Empfang nehme.

Fr. geſerig, Halle a. S.

Kyffhäuser- Technikum
Frankenhausen
4 somstrg. Hoch- u. Tiefhau

Staatsſommissar

JVübr

e meter erund Farben

TLeipzig. Gell
Direktion Arthur Se

Vollſtändig neues, ſenſationelles, hi
S ECElite- Programm.

Robin als Damen-Jmitator,
ickſal.

lager der Saiſon „Gaſtwirt
Original-Geſamtſpiele.

Vorverkaufskarten a 50 Pfg.
der Herren Fuchs und Dietzold, ſowie

Sonntag, 6. Auguſt abends 8 Uhr,

el Sünget

idel.
er noch nie gehört.

U. a. Neu! 1. Auftreten des Univerſal Artiſten Georg s e
Sopranſänger, Sänger en Laute und

Qumpenmaler. Neu! Emil Römer als Roſenkavalier.
ch Großer Orig.- Muſikal. Transfor mations- Akt. Sowie das

Charakterbild „Wenn Hu noch eine Mutter haſtBeſt. Erſatz f. Leinenwüſche.

eu! Rollendes

und der größte
Hummel aus Vummelshain“,

ſind in den Zigarren-Geſchäften
ie in der Reichskrone zu haben.

das Konzert im Garten ſtatt.Bei günſtiger Witterung findet
Heute

III
nach

pin.
Sammelort bei
Kam SFtaake,

e Neumarkt 38.Abmarseh pünktlich 372 Uhr nachm.
Freunde des Vereins sind willkommen

Wer Vorstand

Rothen
Sonntag,6. Aug.
D. von nachm. 3 t.

F abends 8 Uhr,

8 Uh

övehlun Meer

Sonnkag den 6. Auguſt
kalien Anetug nach Meuschan

(Gchmidts Gaſthaus).
Von nachmittags 3 und abends

r an
S ITaänzehen

verhunden mit Preisſchießen.
Der Vorſtand.

Geſellſchafts-

Tünzchen
in RMeuſchau

(Kaffeehaus).
Der Vorſtand.
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i

Ktlttarhetten
n Kreuz, Flach u. Plattſtich, an

nur geübte Stickerinnen zu ver
geben. Meldungen an

Tapiſſerieſabrik, Leipzig
Katharinenſtr. 20, J.Geſellſchafts Herein

Enterpig
hält Sonntag den 6. Aug.

Junger Mann von 18 Jahren
ſucht Stellung

in einem techniſch. Bureau

Enſtav Hartung,
Oebſter in Meuſchau.
Sachsen- Aſtenburg e

Technikum Alten on g
Ingenieur Techniker-, Werkmeiseter-
Abteilungen, Maschinenbau, Flektro-
technik, Autortobilbau. 5 Laboratorien.

e

Fralt A. Berger.

Schunwaren
empfiehlt in großer Auswahl zu
billigen Preiſen
Otto Riedel, Burgſtr. 11.

Reparaturen ſchnell und gut.es
Bkra n k e n n u s e I D Auge Frauen

be e. Workwott.-Abtis Gross. ſage. tabor. bei hartn Fällen nach Stunden

Sia iskommisear überraſchender Erfolg. Preis
F J Stärke 1 Mark 4,55, StärkeMark 6,55. Diskreter Verſand.

BVerſandhaus Unton, Abt. 58
Berlin W. 15.odhar Adsendervermest

Heldhinden Katalor I
Wöchnerins.-Bedarfegrt. Ketelee in
Bruchhbänder Katalog PDawmeg binden Kataleg

C. leppenbach ee

d. e
9 SGSchweiß uße

werden krocken und geruchlos
Flaſche 75 Pfg. Allein bei
R. Kupper

er. Sachs
eTechnikum

S e Sittwweide
Direktor Professor Holgt,

Höhere technische Lehranstalt
ür Elektro- u. Maschinentechnik, 2
Sonderabteilungen für Ingenienre,

Techniker u. Werkmeieter. S
Elektrot. u. Maseh. Iaboratorten.

Lehrfabrik-WMerkstatten.bohe bisherſgesahreetreguere
I 3610 Besucher. Programm etc.

Lostenlos.
t

JdealeWüſte

ſchöne volle Körper-
form drch. Nährpulver
„Brazinol Durchaus
H unſchädlich, in kurzer

Zeit geradezu über-
S raſchend Erfolg ärztlich empfohlen. Garantieſchein.
achen Sie einen Verſuch es

wird Jhnen nicht leid tun. Kart.
Mk. 3 Kart. Zur Kur erf

Mk. Porto extra diskreterVerſand. h R. Möller,
Berlin G. 166, Frankf. Allee 186.

Mein Geſchäſtslorgh
befindet ſich

Unter Altenburg 42.

Reinhardt,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

M
Gottfhardtetrabe 9.

Für

Winterſaaten
Peru-Guano

„güllhornmarte“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und
fördert die Gare.

Zu meinem Erntedankfeſt Sonn
tag den 6. Aug. von nachmittags
3 Uhr ab

Pallmuſik,
wozu freundlichſt einladet

gr. Zützſch.

Ahzendorf.
Sonntag den 6. Auguſt lade

zu meinem Erntedankſeſt, von
nachmittags 3 Uhr ab

Tanzvergnügen,
freundlichſt ein. Th. Burkhardt.

Sonntag den 6. Auguſt
Ausflug nach Pretzſch.

Daſelbſt von abends 7 Uhr an

Ball
Muſik von einer Wiener Kapelle

Gäſte herzlich willkommen.

n
Sonntag den 6. Auguſt, von

nachm. 3 Und abends s Uhr an
Ballmuſil

v. 1. Merſeburger VandonionKlub.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Bahnhof Medetheung

von nachm. s und abends
8 Uhr, ſein

Tänzchen
im Caſino ab. Gäſte will
kommen Der Vorſtand.
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Wülinger Hof
Telephon 202),

von altersher bekanntes und be
währtes

Familien-Lokal.
Friſch vorgerichtete Räume, be
wirtſchaftek durch g. E. Vater

m geneigtes Se

Agent geſ. z. Cigarr.- Verk. g.
Wirke c. Vergüt. ev. Mk. 300,
monatl. 3 Jürgenſen Co.Hamburg 22.

Ordentlicher, kräſtiger

Hl(llshulſ(he
nicht unter 16 Jahren ſofort e
ſucht Neumarkt 39.

Markthelſer
ſucht AdlerDrogerie, Entenplan.

Tüchtige Arbeiter
werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 2.
Lehrlings-Geſuch

um Oktober oder ſpäter
ſuche ich einen muſik. jungen

S Mann mit guter Schulbikdung
S als Lehrling
S Heinrich Hothan, Halle a. S.,
S Hofmuſikalhdl. gr. Ulrichſtr. 88.

ele Mat
T
für Fabrikarbeit geſucht.

Papierwarenfabrit
B. A. Blankenburg.

Verkäuferin
per ſofort oder 1. Sept. geſucht

C. A. Eteckner.
Ordentliches, ehrliches

S E. ODienſtmädchen,
e
e

Geſucht per I. Sept.
junges Mädchen

(14-16 Jahre), am liebſten vom
Lande. Lauchſtedter Str. 16, part.

Saubere Aofwartung

9

r

9

W

Reihstroge.

Heute Sonntag

große Konzerte

d. Damen-Enſembles,
Dir Albine Weiß.

6 Hamen. 6 Damen.
Außerdem Auftreten der

Kon 1. Operelt. Singer

III
11 Uhr Frühſchoppen Konzert.

Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

Große
Familien Konzerte

mit neuem, abwechſelungsreichem
Programm.

Ich habe, entſprechend meinem
e nur Gutes zu bieten,eine Koſten geſcheut, um dem
verehrten Publikum genußreiche
Stunden zu bereiten und bitte
um gütigen Zuſpruch.

Albert Werner.
für ſofort geſucht

Weiße Mauer 14, II.

als Zeichner. Off. u Wurd an die e.



eilage zu lerſebhnrger Gorreſpe
Nr. 183.

n

Sonntag den 6. Auguſt.

Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
N. Auch ein Mittel gegen die Fleiſchnot. Die

„Münch. N. Nach r. bringen an hervorragender Stelle
eine Aufforderung an die Regierungen. Estiſtfeſtgeſtellt,
daß in den letzten Jahren reiche Jagdherren nicht
nur aus Bayern, ſondern auch aus Norddeutſchland
weit ausgedehnte Alpenweiden kauften und
Pachteten, und auf dieſe Weiſe für Weidevieh im
Jntereſſe der Jagd abſperrten, ſo daß meilen
weite Strecken für die Viehzucht verloren d An
die Staaten muß, da die Fleiſchnährung des Volkes
allmählich ernſtlich bedroht iſt, die ernſte Forderung
eſtellt werden, durch Geſetze die Jagdintereſſen im

Intereſſe der Viehzucht hintan zu ſtellen. Wie man
hört, ſind bereits in Bayern Erhebungen zur Einleitung
einer Almenſchutzgeſetzgebung im Gange.

Der Konflikt der Techniker mit demReichsmarinegmtſcheint mit dem Siege der Organi
ſation, des Deutſchen Techniker-Verbandes, mit dem
Herr von Tirpitz urſprünglich zu verhandeln ablehnte,
enden zu wollen. Uns wird mitgeteilt, daß, nachdem
von ſeiten des Reichsmarineamtes bereits in den
letzten Tagen eine Nachgiebigkeit gezeigt wurde, die
IJntendantür Kiel die Verträge nach dem Muſter derBrgamſation abſchließt. Auch in Wilhelmshaven wird
das Gleiche verſucht. Jn allen Bauämtern aber wurde
am Freitag und Sonnabend der Beſchluß gefaßt, am
Dienstag aus dem Dienſte zu ſcheiden, wenn der Ver
trag nicht im Sinne der Organiſation geändert würde.
Dies ſcheint nach dem geſchloſſenen Vorgehen der Tech
niker erreicht zu werden. Es iſt damit die letzte Kon
ſequenz aus dem ernſten und bedauerlichen Konſlit einer
Behörde mit ihren Angeſtellten vermieden worden.

K. Die Volkszahldes Deutſchen Reiches gibt
das ſoeben erſchienene neue Statiſtiſche Jahrbuch für
das Deutſche Reich für die Mitte des Jahres 1911 auf
65407 000 an. Dieſe Zahl beruht auf einer vorläufigen
Schätzung auf Grund der bisherigen Bevölkerunngs-
zunahme. Für Mitte 1910 iſt die Bevölkerung auf
64551000 Perſonen geſchätzt, ſo daß im Laufe des letzten
Jahres eine Zunahme um 856000 Perſonen ſtattgefunden
haben würde gegenüber einer ſolchen um 854000 von
1909 bis 1910. Das vorläufige Ergebnis der letzten
Volkszählung vom I. Dezember 1910 (das endgültige iſt
noch nicht bekannt) hat eine Bevölkerungsziffer von
64908 423 Perſonen ergeben, ſo daß in den ſieben Monaten
die ſeitdem bis Mikte d. J. verfloſſen ſind, eine Be
völkerungszunahme um rund 504600 ſtattgefunden
haben würde. SUber die geſchäftliche Lage der deutſchen Hoch
ſeefiſcherei bringt der Jahresbericht der Oldenburger
a e re bemerkenswerte Feſtſtellungen Danach

aben ſich die Preiſe der Fiſche gebeſſert. Dadurch
ſei aber das Ausland veranlaßt worden, den Export
nach Deutſchland mit beſonderer Energie zu betreiben.
Begrüßt wird die Gründung von Fiſchkochkurſen in ver
ſchiedenen Städten des Reiches, durch die weitere Kreiſe
es Volkes mit der Verwendung und Zubereitung des
Seefiſches bekannt gemacht werden. Auch der Herings
ang war erfolgreich. Der bedeutende ſchottiſche Mehr
ang bewirkte jedoch bald einen Preisrückgang für die

Ware. Jm ganzen aber kann die Heringsfiſcherei auf
ein befriedigendes Reſultat zurückblicken.

Merseburg und Umgegend
5. Auguſt.

Die Hitze und der Schulbeginn. Von ver
ſchiedenen Seiten iſt in der leßten Zeit der Wunſch ge
äußerſt worden, bei der andauernden Hitze die
zu Ende gehenden Sommerferien verlängert werden
möchten. Dieſer Wunſch wird nicht in Erfüllung gehen,
wenigſtens nicht ganz. Die Schulbehörden haben, wie
wir erfahren, von einer Verlängerung der Ferien ab
geſehen. Aber man wird der Hitze doch einige Konzeſ
ſionen machen. Der Unterrichtsminiſter hat an die
ProvinsialSchulkollegien eine Anweiſung ergehen
laſſen, nach der, ſolange die außergewöhnliche Hiße an
dauert der Unterricht über die geltenden Beſtimmungen
hinaus, völlig auszuſetzen iſt. Dieſe Verfügung will
alſo nicht eine Verlängerung der Ferien, ſondern nur
eineüber die ſonſt üblichen Beſtimmungen hinausgehende
völlige Ausſetzung des Unterrichts Wenn alſo die
Hitze weiter anhält, ſo wird der Unterricht am Dienstag
mit Hitzferien beginnen. Vielleicht geht unſere Schul
jugend, der die Sommerferien natürlich wieder zu ſchnell
vergangen ſind, noch einer Reihe ſchöner Tage entgegen

wenn es ſo weiter heiß bleibt.
Gefährdung der Fiſchbeſtände. Durch die

anhaltende Trockenheit iſt der Waſſerſtand in allen
Gewäſſern ſo weit zurückgegangen, daß guch die Fiſche
reien ſehr zu leiden haben und überall Klagen laut
werden. Meiſt kommen ſolche Gewäſſer in Frage, die
durch Ausſchachten von Lehm und Sand entſtanden
ſind. Die Eigentümer ſolcher Deiche haben Fiſchereien
angelegt, um aus ihnen einen kleinen Nutzen zu ziehen.
Da nun aber Tag für Tag der Waſſerſtand abnimmt,
ſind die Fiſche eng zuſammengepfercht und fangen an
abzuſterben. Die großen Feinde des Beſitzers ſolcher
Zaken ſind aber bei dieſem kleinen Waſſerſtande arbeits
ſcheue Leute, die Tage und Nächte benußen, um die
Fiſche herauszuholen. Da dieſe Leute verbotene eng
maſchige Netze benutzen, werden nicht nur die aus
gewachſenen Fiſche herausgeholt, ſondern auch die junge
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Brut fällt ihnen zum Opfer. Auch Kinder benutzen die
Gelegenheit des niedrigen Waſſerſtandes, kaum finger
lange Fiſche zu fangen und und helfen ſo am Vernich
tungswerke. Erſt in einigen Jahren wird in ſolchen
Gewäſſern wieder ein en Fiſchbeſtand erzielt.

Die Gurkenkultur hat in dieſem Jahre von
Anfang an unter außerordentlicher Ungunſt der Witte
rung zu leiden Die Pflanzen konnten nicht zur rechten
Entwicklung kommen, und jetzt vernichteten Waſſer
mangel und Sonnenbrand die letzten Hoffnungen. Ganze
Beete ſind bereits vertrocknet, und was noch mühſam
fortvegetiert. kommt nicht zum Fruchtanſatz. Jn den
Gurkengeſchäften wird ein großer Teil der Gefäße leer
bleiben. Ebenſo ſind die Bohnen mißraten; es wird
kaum ein Viertel einer Normalernte gewonnen. Die

anhaltende Dürre dieſes Sommers, die noch obendrein
auf ein niederſchlagarmes Frühjahr folgte, fängt an,
auch den hauptſächlichſten Herbſtfrüchten gefährlich zu
werden. Kümmerlich ſtehen Kohl, Kürbis, Rüben und
Meerrettich, alles Früchte, die zur guten Entwicklung
viel Feuchtigkeit e er Ein kleiner Troſt iſt der
gute Ausfall der Zwiebelernte; auch die Frühmohrrüben
ſind gut geraten. Die Preiſe für alle Gemüſe ſteigen.
Die Ausſichten auf den zweiten Schnitt der Wieſen
werden täglich ungünſtiger.

Das Bienenjahr 1911 iſt ein recht zufrieden
ſtellendes geweſen und hat die in den vergangenen
Jahren mutlos gewordenen Jmker mit neuer Berufs
freude erfüllt. Der Honigertrag war im allgemeinen
befriedigend, nur war die Anzahl der Schwärme nicht
groß. Dieſer Anſicht ſind faſt alle Jmker. Da wegen
der großen Trockenheit alle Tracht nun fehlt, kann ſchon
an das Füttern gedacht werden. Wegen der käglich
ſteigenden Zuckerpreiſe empfiehlt es ſich, den Zucker
bedarf baldigſt zu decken.

Die neuen Hundertmarkſcheine. Zu den
Klagen über die neuen Reichsbanknoten, zu 100 Mark
wird jetzt halbamtlich geſchrieben „Die Wahl des läng
lichen Formates ergab ſich aus der Notwendigkeit, behuſs
Erſchwerung der Fälſchung ein größeres und deutlich er
kennbares Waſſerzeichen anzubringen. Die techniſche
Druckausführung iſt noch beſſer, als die der alten war,
über deren Beſchaffenheit bei der Reichsbank niemals
Klage geführt worden iſt. Die blaue Farbe hat bis zu
einem gewiſſen Grade auch bei der alten Note zu 100
Mark abgefärbt. Dieſe Eigenſchaft, die ſich, wie anzu
nehmen iſt, mit der Zeit verliert, beſitzt jeder Kupferdruck.“

Entlaſſung der Reſerviſten und Rekruteneinſtellung. Die Entlaſſung der Reſerviſten
findet bei den Fußtruppen in dieſen Jahre am
25. September ſtatt. Jür die Mannſchaften der Bezirks
kommandos, Okonomtehandwerker und Miltkärhand-
werker iſt der Entlaſſungstermin auf den 30. September
feſtgelegt worden. Die Einſtellung der Rekruken für die
Fußtruppen erfolgt am 12. Oktober.

Spielplan Entwurf des Stadt Sheaters zu Leipzig
vom 6. Auguſt bis inkl. 14. Auguſt 1911.

Neues Zheater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Wiener
Blut Montag (Aufang Uhr) Der Raſtelbinder.

D Dienstag (Anfang 7? Uhr) Die Stützen der Geſell
ſchaft. Mittwoch (Anfang Uhr): „Die luſtige
Witwe Donnerstag (Anfang Uhr) „Romeo und
Julia. Freitag (Anfang 7 Uhr) „Wiener Blut
Sonnabend (Anfang Uhr): „Ein Glas Waſſer.
Sonntag (Anf. 7 Uhr):. Der fidele Bauer. Montag
(Anfang Uhr) „Ein Glas Waſſer

Altes Thegter. Sonntag (Anfang 8 Uhr): „Zapfen
ſtreich. Montag geſchloſſen. Dienstag Anfang
/28 Uhr): „Die ſchöne Riſette. Mittwoch geſchloſſen.

Donnerstag (Anfang 8 Uhr): „Der Graf von
Luxemburg. Freitag geſchloſſen. Sonnabend
Anfang 8 Uhr) „Der Bettelſtudent.“ Sonnkag
(Anfang 8 Uhr) „Wie Miniſter fallen.“ Hierauf:
„Eine Abrechnung. Montag (Anfang “28 Uhr): Die
Dollarprinzeſſin

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 6. Auguſt 1840 verſuchte Napole on U be

reits, den Thron Frankreichs zu gewinnen. Er hatte
eine Anzahl hochgeſtellter Generale für ſich und landete
nun an der frangöſiſchen Küſte bei Boulogne, in welche
Stadt er einzudringen ſuchte, was ſchmählich mißlang.
Napoleon würde auf der Flucht verhaftet, und ſpäter
zu lebenslänglicher Haft verurkeilt. Der ganze Bou
logner Putſch war theatraliſch angelegt und ſein
klägliches Mißlingen belaſtete Napoleon für lange Zeit
mit dem Fluch der Lächerlichkeit; ſogar ein in die Lüfte
ſteigender zahmer Adler, der den zur rechten Zeit zu
fällig erſcheinenden „kaiſerlichen Aar markieren ſollte,
ſpielte bei dem ſeltſamen Unternehmen eine Rolle.

Vermischtes.
Ein Zu ſammenſtoß von zwei Minen

booten.) Bei einer Minenbootübung in der Weſer
mündung ſtießen die beiden Minenſuchboote T87 und
T 39 zuſammen und wurden nicht unerheblich be
ſchädigt. Der Minenmaſchiniſtenanwärter Clagß erlitt
eine erhebliche Verketzung am Oberſchenkel. Die beiden
Fahrzeuge gehören zu den älteſten Torpedobooten
unſerer Flotte und werden im Minenſuchdienſt aufge
braucht. Sie ſind über 25 Jahre alt und haben nur
wenig Wert.

Gxploſion.) Der türkiſchen Zeitung Terdſchman
ne explodierte im men im Hauſe eines
jüdiſchen Pulverfabrikanten während einer Hochzeits
feier das Pulvermagazin, wobei das Brautpaar
ſowie 26 Freunde und Verwandte umkamen.

Auf offenem Markte erſt ochem wurde nach
Beendigung des Wochenmarktes in Dort mund der
WMetzgermeiſter Johann Schlieker aus Breckel bei
Dortimund. Schlieker war mit dem Schreiner Ambroſius
Petrie in Differenzen geraten. Wößtzlich ergriff dieſer
ein 40 Zentimeter langes Schlächtermeſſer
und ſtieß es dem Schlieker tief in die Bruſt. Der Schwer
verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, ſtarb
aber dort, ohne das Bewußtſein wieder erkangt zu haben,
an innerer Verblutung. Der Stich hatte die Lunge
durchbohrt. Petrie wurde verhaftet

hre Mutter zu Tode mißhandelt.) EineFrau in Starzeddel (Regierungsbezirk Frankfurt
Der) mißhandelte ihre 72zährige, bettlägerige Mutter,
bis ſie ſtarbEine Gräfin als Prokuriſt.) Aus Budapeſt
wird gemeldet Die Konſumgenoſſenſchaft Haßtardas
hat jüngſt die Gräfin Ladislaus Karalyi, geborene
Hräfin Hanng Apponyi, in die Direktion gewählt und
ihr die Prokurg erteilt. Der Peſter königliche Gerichtshof
hat jetzt die Wahl der Gräfin beſtätigt und ihre Berech
tigung zur Prokürazeichnung eingetragen.

New Dorker Untergrundbahnnetz) Jn
NewYork wurde der erſte Spatenſtich zum Bau des
großen New Yorker Untergrundbahnnetzes in der
ZexingtonAvenue getan. Die Koſten des gewaltigen
Unternehmens werden 850 Millionen Mark über
ſchreiten, wofür über 140 Meilen unterirdiſche Schienen
ſtränge gelegt werden. e

Polikiſcher Mord in Rußland.) Jn einem
Giſenbahnzuge der Südbahn nahe der Station Rykowo
wurde der Gehilfe des Stagtsanwalts des Pekers-
burger Gerichtshoſes Skopinsky ermordet.

Gootsunglück.) Mittwoch abend ertranken
vor der Seebrücke in Sellin guf Rügen zwei immer
mädchen und der Poſtbote Alfred Koch gus Stralſund,
die zuſammen mit dem Hausdiener der Villa Magdalene
eine Bootfahrt unternommen hatten. Beim Plätze
wechſeln kenterte das Boot, der Hausdiener hielt ſich
gmm Bootsrand feſt und wurde gerettet. Die Leichen
der Mädchen konnten geborgen werden, die des Koch
indes noch nicht.

Zum WarnemünderBootsunglück.) Die
Heiche des Prof. Dr. Mie wurde Donnerstag in der 8.
Morgenſtunde durch den Taucher Heinkes etwa 100 w
nordöſtlich von der Unfallſtelle aus dem Meere gefiſcht.
Der Tote trug noch ſeine goldne Brille. Die Leiche
wurde zunächſt nach der Friedhofkapelle gebracht und
wird noch heute zur Beiſetzung nach Berlin überführt
werden. Das M rn en derReal Gemeinde Gruneer plant für ſeinen geliebten Lehrer eine Gedächt
nisfeier.

GSchwerer Automobilunfgll) Um Mitter-
nacht zum Donnerstag verlor der Chauffeur eines mit
Perſonen beſetzten Auto mobils auf einer abſchüſſigen
Straße bei Elberfeld die Gewalt über den Wagen Dieſer
fuhr gegen einen Baum und zerſchellte. Einer der In
ſaſſen, Sleiſchermeiſter Wegmann, war ſofort tot,
fünf Jnſaſſen wurden teils leicht, teils ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt; zwei Perſonen, darunter der
Chauffeur, der verhaftet wurde, blieben unverletzt.

Schwere Grploſton guf einem Dampfer
Uber eine in Nokki (Kongo) aufdem Hamburger Dampfer
„Sdea“ erfolgte Exploſton wird der Hamburg-Amerika
Linie gemeldet, daß die Getöteten der zweite Oſſigzier
Kellermann, ein Maktroſe und der Lagerver
walter ſind. Die Exploſion iſt wahrſcheinlich auf
Gntzündung von Sprengſtoſfenn zurückzuführen, die im
hinteren Raum des Schiſfes gelöſchk wurden. Arbeiten
zur Hebung des Schiffes ſind bereits im Gange.

Gu dem Prozeß der Prinzeſſin Luiſe von
Belgten) gegen den belgiſchen Staat über die Erb
ſchaft König Leopolds beankragte der Stgatsanwalt
Back die Abweiſung der Klage Das Urteil wird
am 30. Oktober geſprochen werden.

Getreicles und Produktenverkebr
Berlin, 4. Auguſt.

Weizen lok. inl. 195, Mk.
Roggen lok. inl. 168,00Hafer fein 187,00- 194,00 Mk., do mittel 188,00 bis

186,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 25,00 27,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 120,80- 22,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 16800—173,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 174,00- 184 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 52,00 156,00 Mk.

„Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle 11,00
bis 1290 Mk. do. fein erkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
12,00 Mk.

R e netto ab Mühle erkl. Sack 11,90 bis
12,50 Mk.

Keklameteil.

Fatenametere Sack
e n. O. Sact.e

e

Weinhaus Drosl du
Delikate Spezialgerichte vom Hoast, auch n halben Porttonen.

Crosce Etlel- Takelkrehse un felne rehsgerſchte von frigchon

Jafellrehen.

Diner Dhr, dpartes felhes Henn, à (omvert 2 I.
Bowle von ichen Pfrgichen und ſicher Ananas



mittags I Uhr, verſteigere ich
Otwhet 6aon Rüuminns Vertif

Grösste

Auswahl.

Schulanzüge
Pläcen und Jackentason

von Mark 2,25 an.

Knahen-

Wasch Anzüge

ler Vorgerückten Fason Weyen

unter Preis
e

kinzelne Rnle-

Uncl Leihhosen
in dauerhaften Stoff- u.
Hanchester-Oualitäten

Billigste

Preise.
lLocden Joppen

Wasch- Joppen
von Mark 1,00 an.

von Man 0,69 an.

Oskar Dimmermann, Mersehurg, Markt 13.
Mitglied vom Rabatt-Spar-Verein.

Verſteigerung.
Montag den 7. Auguſt er. vor e

im Gaſthof zur Funkenburg auf
Grund gerichtlicher Anordnung

ferd
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

velgrube 35, 1. Etage
beſtehend aus vier heizbaren
Stuben, Korridor, Küche und Zu
behör zu vermieten, Gas vorhand.

Wohnung
für 350 Mk. ſofort od. zum 1. Okt.
zu vermieten Meuſchauer Str. 4.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer
und Zubehör, Gas, iſt zu ver
mieten und Oktob. zu beziehen.
Preis 350 Mk. Annenſtr. 2.

Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör
(mögl. mit Badergum) zu Mitte
ger Ende September geſucht. Da
Suchenher hege ne an 12-45000 Mark

nähere Angaben Offerten unter erſte Hypothek bei 21000 Mark
Nr. 38 an die Exped. d. Bl. Brandkäſſe auf WohnhausGrundj ſtück in Lützen per ſofort od. ſpätRahige leute guchen Fonnnn egeſucht. Off. unter P 10585
im Preiſe von 50 60 Talern. an Haaſenſtein Vogler, A.G.
en zum 1. Oktober unter el

a Peuerbauteg Wohnhaus
Das in mit ſchönem Garten zu verkaufen.

Merſehurg, v. d. Girtitor 3, Wo ſagt die Erped d. Bl

gelegene dGrundſt i ck, ſteht zu Cine Fürſe
in welchem ſeit 38 Jahren Weiß Löſſen Nr. 5.
gerberei und ein gutgehender 4 Läuferſchweine
en in LZiegen Saſen und zu verkaufen Roſental 3.

DamenGiefel von 5,50 Mk. an.

Merſeburg, Entenplan 9.

e

im Preiſe zurückgeſetzter

Schuhwaren
Herren-Gtieſel von 4,50 Mk. an.

KinderGSiefel von 75 Pfg. an.
Großer Poſten Pantoffeln von 48 Pfg. an, nur ſo lange Vorrat reicht.

Schuhwarenhaus J. Jacobowitz,
Mitglied des RabattSparVereins.

Hell Merttietin
aus Schneestern- Wolle

Interessante Beschäftigung,
z auch für Vngeübte!

e Schneestern-Paket liegt eine genaue
trickanleitung nebst Zeichnungen bei, um

ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Muft
und Mützen etc. selbstzustricken und zu häkeln.

Billig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten
in allen Preislagen

und Handlüngen nach.
Horddeutsche Wollkämmerei Kamm-

garnspinnerei, Sternwolt-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.
r

1

Ein Fahrrad,
4 Stck. Dobermänner, echt Stammb.,
verkauft bill. Otto, Wagnerſtr. 6.

Lusrehnnge hie ſt- ne wen Ef
ngs S fhandel bettlebes wurde iſt wegen Ein Paar Läuferſchweine

Ablebens meines Mannes zu ver ſind zu verkaufen Venenien 5.
kaufen. Die Lokalitäten eignen ß Stüint AMahſerlel
ſich auch zu jedem anderen Geſchäſt.

Anna verw. Dietrich ſind zu verkaufen Tragarth 1.

Ein Kinder4000 M. I. 6000 M. und ein Sportwagen
auch zur zweiten Stelle auszu ſind billig zu verk. Roßmarkt 23.
leihen durch Guterh. Kinderwagen m. G.Gottmannshauſen Noſenburg,

Bankgeſch. Lüßen. Fernſpr. 50. zu verkaufen Unter Altenburg 2.

Motorrad,
N. S. D. 1/4, tadellos, faſt neu,
famoſer Bergſteiger, wegen An
ſchaffung eines Wagens ſpottbillig
zu verkaufen. Zu erfragen bei
Dreſe, Fahrradhandlg., Vorwerk.

Gebrauchte Wäſcherolle
wird zu kaufen geſucht. Gefl. An
gebote bei

9. Becher, Schmale Str. 2.

Gebrauchtes Fahrrad
zu verkaufen Gixtiberg 4.

80 Kutſchwagen
neue, mod. u. wenig gebr. Landauer
Phaetons, Kupees, Kutſchier
Jagd u. Ponywagen, Dogcarts,
nur Ia Fabrikate und Geſchirre.
Berlin, Luiſenſtr. 21. H. Hoſſſchulte.

ff. neuen

Sauerkohl,
d 10 nnig,a Pfun ehe g

Iivoli- Theater.
Dir Hans Muſäus.

GSonntag, 6. Auguſt. Anfang 87/4.
Zum letzten Male

Goldfiſche.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Schönthan.
Gewöhnl. Preiſe. Dutzendb. gültig.
Vorverkauf guch Sonntag nuch-
mittag 3 bis 6 Uhr im Tvolf,
Kaſſenöffnung 7/2. Anfang 81/4.

Nachmittag 4 Uhr
große Kinder Vorſtellung.

Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern v. Görner.
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15.
Kaſſenöſfnung 8. Anfang 4.
Ein Herrenſchreibtiſch

mit Heſſel
iſt preiswert zu verkaufen

Obere Breite Str. 21.
Achtung!

Meiner werten Kundſchaft zur
Kenntnis, daß ſich in dieſem Jahre

mein obſtlager
in Meuſchau am Günſeteich
befindet (nicht am Kaffeehaus).

Empfehle alle Sorten
Tafel u. Kochbirnen,
Aepfel, Geleeäpfel

u. Pflaumen.
Fran Hedwig Hartung.
Ziegeleimaschinenfabrik

Mitteldentsehlands sucht
tüc tig Schlosser

fär Werkstatt und Montage. Ange-
bote mit Lohn Ansprüchen unter

5992 befördert Rud o
WMosse. Berlin S. W.

Geſucht zum 1. Oktober ein
anſtänd. Kindermädchen

Frau Charlotte Schultze,
Nulandtſtr. 4

Saubere Wasehfrau
ſofort geſuchtWilh. Költeritſch.

Lauchſtedter Str. 21, II.



Beilage zum Klerſeburger Correſpondent“,
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(Fortſetzung.)

r.

dabei Daumen und Mittel
ſinger zu einem handlichen
Kreiſe.

„O weh, wenn er das
Papa erzählt, muß ich auf
der Stelle fort von Berlin

Jetzt bin ich doppelt froh,
mir den Mockritz als Stroh
mann gezogen zu haben,
ſonſt wäre Papa ſofort im
klaren, weshalb ich durchaus
bei der Hochzeit morgen
ſein wollte

„Den Strohmann kannſt
Du doch aber nicht heiraten!“
ſagte er mit leiſer Ungeduld
„Wie denkſt Du denn dieſer
kläglichen Wartezeit mit
ihrem jammervollen Verſteck
ſpielen ſchließlich ein Ende
zu machen

„Geduld, Geduld, wenn
Herz auch bricht!“ zitierte

ſie neckiſch. „Zeit bringt
Roſen, Herr Oberkonſiſtorial
General! Je mehr Körbe
ich austeile, je mürber muß
zuletzt doch mein lieber Vater
werden, und fe beſſer werden
damit auch Jhre Ausſichten!“

„Na, weißt Du, eh' wir
auf dieſen Wege zum Ziel
kommen, kann ich, weiß Gott,
Feéld marſchall werden

„So erfinde einen Luft
ballon, Du Wüſter, in dem
man anſtändig exiſtieren und
haushalten kann Küche,
Speiſezimmer und Salon
mit ein bischen Wintergarten
oder ſo etwas. Mein
Boudoir in Blau nicht zu
vergeſſen. Dann laſſen wir

Dehoff hat Dich erkannte frug Polly
et Blet

Der LuftſchifferLeutnant.
Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer

„Auf den un
n i e

Der neue öſterreichiſche Miniſterpräſident Freiherr von Gautſch
trat an Stelle des zurückgetretenen Freiherrn von Bienerth. Freiherr
von Gautſch bekleidet zum dritten Male den Poſten eines Miniſter- Präſi
denten, den er in den Jahren 1897—1898 und 1904—1906 bexeits inne hatte.

(Nachdruck verboten.

ich Dir wohl! Aber unter
fünf Zimmern tu' ich's
nicht in Deinem Luxus-
Luftſchiff! Das laß Dir ge
ſagt ſein, Liebſter!“ lachte ſie.

„Kindskopf!“ murmelte
ex, angeſteckt von ihrer guten
Laune. „Möchteſt Du nicht
auch Dampfheizung und
Waſſerleitung

„Daäs iſt ſelbſtverſtändlich,
Herr Luftſchloßbaumeiſter!“

„Jch werde es mir mer
ken Aber verrat mir
exſt mal wie ſteht's mit dem
Beiſtand Deines braven
Seebären Onkels, auf den
Du geſtern doch ziemlich
zuverſichtlich rechneteſt?“

„Schlecht!“ berichtete ſie,
und ein Schatten glitt wieder
über ihr Antlitz. „Papa hat
ihn ſozuſagen per Poſt ver
eidigt, mich wie eine Art
Mordbrennerin zu bewachen.
Natürlich Mockritz' wegen,
wie ich Dir ſchon ſagte
Aber in dieſe mich heimlich
hölliſch beluſtigende Aufgabe
hat ſich Onkel Spillboom ſo
elend verbiſſen, daß er von
meinem wirklichen Kummer
nichts hören mag und ſich
dickfellig die Ohren ver
ſtopft, wenn ich nur den ge
ringſten Anlauf dazu nehme!“

Und nun erzählte ſie ihm
ausführlich, welche vergeb-
lichen Verſuche ſie gemacht
hatte, dem humorvollen
Meerfahrer ihre Herzensnöte
anzuvertrauen und ſeine
Bundesgenoſſenſchaft zu ge

8
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winnen. Dabei bemerkten ſie beide nicht, wie ſie von der
Tür aus ſchon eine geraume Weile beobachtet wurden.

Plötzlich jedoch fiel Pollys Blick auf die Frauengeſtalt im
Türrähmen. Und ſie wurde leiſe rot unter dem auf ihr ruhen
den Augenpaar, ſo ſehr ſie ſich auch darüber aärgerte.

„Hennſt Du die Dame dort, Konrad?“ wiſperte ſie. Er
ſah auf und ſprang von der Bank hoch, die Hand zum militä-
riſchen Gruß an die Schläfe legend, obgleich er Zivil trug

Es klang luſtig und herglich zugleich. Polly fühlte, daß ſie
wirklich Sympathie erweckt hatte und faßte ſchnell Vertrauen
zu der immer noch ſchönen, ein wenig rundlichen Vierzigerin
mit den klugen und doch ſoviel Herzensgüte verratenden Augen,
die ſich wie eine alte gute Bekannte zu ihr auf das Bänkchen
geſetzt hatte, um ſich in die Fährniſſe dieſer intereſſanten Leut
nantsliebe einweihen zu laſſen.

„Und meinen Sie wirklich, daß Jhr Onkel Kapitän der

h

Helmuth Hüirth, ein deutſcher Avi
atiker, legte die 550 mm lange Strecke von
München bis Johannisthal bei Berlin
in 5 Stunden 40 Minuten zurück. Der
kühne Flieger hatte als Paſſagier den
Fabrikanter lamm aus Stuttgart

Welch angenehme Ueberraſchung, Jhnen hier zu begeg
nen, gnädige Frau!“ rief er, nicht ohne einige lächelnde Ver
legenheit. Und dann führte er, ihr humoriſtiſch ungläubiges
Geſicht ignorierend, ihre Hand an ſeine Lippen.

„So ganz angenehm, lieber Freund, ſcheint mir die
Ueberraſchung doch nicht zu

„Mehr noch als das! Sie kommen ſogar wie gerufen,
Frau Hauptmann!“ unterbrach er ſie und wandte ſich nach
Polly um: „Brauchen wir nicht ganz nötig einen Bundesgenoſ
ſen, Schatz?“ Polly glühte auf. Dann krat ſie lächelnd näher
und ließ ſich vorſtellen.

„Alſo Sie ſind die richtige Braut dieſes in ganz Berlin als

Zur Neubildüng des franzöſiſchen Miniſteriums
Der neue Miniſterpräſident Cailla ung Der neue Miniſter des Aeußeren,
war in dem geſtürzten Miniſterium
Monis Finanzminiſter, hat aber jetzt
das Miniſterium des Innern über
nommen. Jn pol

de Selves, gilt als ein ſehr er
fahrener und kenntnisreicher Verwal
tungsbeamter, doch hatte er bisher noch

ſ niemals Gelegenheit, ſich auf diplo

Stammtiſchbruder von meinem allerdings immer durſtigen
Alten ſein könnte?“ fragte ſie nach der mit Unterbrechungen
von beiden Seiten gegebenen Beichte. Eigentlich hatte das
Riegel nur als entfernte Möglichkeit hingeſtellt. Pollys opti
miſtiſche Kombination jedoch war darauf eingegangen, als
könne es gar nicht anders ſein, als wäre jhnen das bislang ſo
reſerviert waltende Schickſal dieſen einen kleinen Zufall wenig-
ſtens ſchuldig.

Leider wußte Polly weder das Weinlokal, in dem Onkel
Spillboom ſeinen Frühſchoppen trank, noch den Namen des Of
fiziers, den er wegen des Beſuches von Tegel um Führung und
Erläuterungen angehen wollte. Aber die ſtrategiſch gebildete

e

Das neue
deutſche Konſulatsgebäude

in Dientſin
das vor kurzem eingeweiht wurde,
bringen wir hier im Bilde. Der
Neubau legt Zeugnis ab von
dem Wachstum der deutſchen
Kolonie und der deutſchen Inter
eſſen in der Nordching. 1860
gab es in Tientſin drei, 1892
zehn, 1901 ſiebenundzwanzig und
1910 achtundfünfgig deutſche

Firmen.

r

Hageſtolz verſchrieenen Menſchen, der ſtatt des Herzens einen
unſchmelzbaren Eisklumpen in der Bruſt tragen ſoll? Durch
Verzauberung natürlich! Aber nun weiß ich ja, wie die Zau
berin ausſieht, die das zuwege gebracht hat! Und ich muß ſa
gen, von einer ſo wunderſchönen, ſüßen kleinen Hexe hätte ich
mir das als Mann ganz ſicher auch gefallen laſſen!“

Protektorin war nicht lange in Verlegenheit, wie das auszu
kundſchaften ſei. Da ſie gewillt war, den jungen Leuten in
ihrem etwas verzwickten Streben nach der erſehnten Vereini
gung beizuſtehen, wußte ihre impulſive Natur auch ſogleich
Mittel und Wege, für das zunächſt Liegende wenigſtens. Zu
dem waren ihr, da ſie kinderlos lebte, dergleichen Betäligungen



ein wahres Labſal. Halfen ſie ihr doch über manche, ſonſt nutz
loſem Grübeln über Unabänderliches gewidinete Viertelſtunde

freundlich hinweg! e eSie zog die Uhr und rechnete nach.
„Halb zwölf!“ erklärte ſie. „In einer halben Stunde er

ſcheint mein Herr und Gebieker in der Eggelingſchen Wein
ſtube am Dönhoffsplatz. Wenn Sie bald danach gleichfalls
dort auftauchten und ihm eine kleine Beſtellung von mir aus
richteten, könnten Sie das Terrain auf den Dnkel Spillboom
hin rekognoszieren! Aber laſſen Sie ſich nicht etwa verführen,

meinen guten Hauptmann mit ins Komplott zu ziehen. Er
würde den Brei in den erſten fünf Minuten verderben. Für
h a e Geſchichten hat er nämlich nicht das mindeſte

J a en J

Polly hatte ſich während dieſer Inſtruktion für ihren Kon
rad gang entſetzt davon überzeugt daß es wirklich halb zwölf

geworden war beim Plaudern und Pläneſchmieden. Frau
Antje war ſicher ſchon ſeit einer Viertelſtunde zurück und ſaß

im Palmengarten drunken, wenn ſie nicht gar auf Entdeckungs

am Eingang zu der Gott ſei Dank nur gegen ein Eintrittsgeld
zugänglichen Kunſtausſtellung auftauchte!

Haſtig wandte

zu nehmen. e e 5„Wann ſehen wir uns wieder, Schatz?“ fragte er, ſie un
merklich an ſich ziehend, indes die kluge Frau von Eſpenried

plötzlich ein gang fabelhaftes Intereſſe für ein Brombergerſches
FroſcheAquarell einpfänd und ſich bei dem nähertretenden Ver

käuſer angelegentlich nach detit Preiſe des ſchalkhaften Bildchens
erkundigte

„Jch denke am M
unruhig.

nkag draußen in Tegell“ entgegnete ſie

„Falſch!“ zenſierte er und gab ihr ſchnell einen Kuß, ſo rot

ſie auch darüber muree em A rad!“ flüſterte ſie, unwillig und doch lächelnd

reiſen ausgegangen war und womöglich in der nächſten Minute
genießen, ihres Kapitäns jugendfriſche Nichte zwiſchen all' dem

a Berliner und Schöneberger Gewächs“ als die ſchönſte und vor.
ſie ſich jetzt an den Geliebten, um Abſchied

e

ſo vas ifteln,
Alliterte konnten wir gar

mögen. S ee „Jch denke, wir finden uns durch einen famoſen Zufall
gatürlich recht bald einmal wieder zuſammen, mein liebes
Fräulein Hellbrand!“ erklärte die Haltptmannsfrau, ihr die

Hand herzlich drückend. „Wenn dann Jhr ſchrecklicher See
bärenOnkel dabei ſein ſollte, machen wir uns den Spaß und
laſſen uns als Wildfremde ganz ſteif miteinander bekannt
machen. Vielleicht am Sonntag im „Schwedjſchen Pavillon“!
Ich freue mich ſchon gang heimtückiſch daraguf, dem hartgeſotte-
nen alten Junggeſellen ein gehöriges X für ein U zu machen!
Bleiben Sie nur immer hübſch unbefangen und natürlich Es
müßte doch mit dem Huckuck zugehen, wenn Sie nicht noch die
ſen Herbſt als junge Leutnantsfrau in Berlin Einzug halten

könnten!“ ePolly bedankte ſich entzückt. Jhr ganzer Uebermut, der
ſich nach dem Geplänkel mit Onkel Klaus doch ein wenig ge
dämpft gezeigt hatte, war wieder mobil, und ſo erklärte ſie we
nige Minuten ſpäter denn auch hartgeſotten der beinahe rat
loſen Frau Ankje unter Lorbeergebüſch und Palmenwedeln,
daß ſie genau ſo nach ihr geſucht habe wie die Brave ſelbſt
nach ihrem Schützling. Es ſei ihr zweifelhaft geweſen, ob Antje

dende Abmachung nicht getroffen hätken; und wenn Antje ſie
dort nicht habe finden können ſo ſeien ſie in dem großen Baſar

wahrſcheinlich auf verſchiedenen Wegen umeinander herum ge

gange n. eSchließlich ließ ſich das Opferlamm das auch einreden, und
nun wanderten ſie flugs an den Handſchuhſtand, von dort zum
Stiefellager und in all die anderen Abteilungen.

Nur einmal war's der guten Wiedenpahlen, als ſähe ſie

auf Pollys Antlitz ruhen, und ſie hätte darauf ſchwören mögen,
daß dieſe Erſcheinung trotz des irreführenden Zivils aufs Haar
jenem friſchen Offizier gliche, der geſtern an Pollys Seite die

die Blicke eines ſchlanken, jungen Herrn e

ſie nicht doch im Erfriſchungsraum vermute, da ſie eine bin

Sperre am Anhalter Bahnhof paſſiert hatte. Da Polly aber

wagen abgefahren war, die

Zu Hauſe!“

hatte

Blicken zuckte, ſondern aus
mit keiner Wimper unter jenen uAtlasbandes vertieft ſchien,ſchließlich in die Auswahl blauen
flaute der aufgeſtiegene Verdacht langſam wieder ab, und auch
ihr Intereſſe wandte ſich den Bändern zu, wobei ſie es glück
lich durchſetzte, die allzu teuren Qualitäten diesmal auszu

ſcheiden aMit einer kleinen halben Stunde Verſpätung war am an
deren Vormittag der Wagen vorgefahren, der Polly Hellbrand
zur Kirche abholen ſollte. So lange hatte ſie fix und fertig
zwiſchen den Meeres-Ungeheuern der verſchiedenen Ozeane in
„Aquarium“ geſtanden und ihre Geduld geübt. Onkel Klaus
war dabei um ſie herumgewandelt, natürlich nicht ohne die
Pfeife, und hatte ſeiner Bewunderiing über den Zauber jhrer
mädchenhaften Schlankheit und Anmut Ausdrück gegeben.
Frau Antje war in Anbetracht der Koſten etwas zurückhalten
der; aber ſie ließ es ſich doch nicht nehtnen, als der Hochzeits

nächſte Straßenbahn zu beſteigen,
Seitenplätzchen der ApoſtelUm der kirchlichen Feier von einem Se
Sie mußte den TriumphPaulus Kirche aus beizuwohnen.

nehmſte rühmen zu hören. eAls ſie von dort wieder heimkam, war Klaus Spillbooin
längſt auf und davon, um „ſein Rheuma zu füttern“, in der
Weinkneipe nämlich. Antje hatte die feſte Ueberzeugung, daß
ihm der Frühſchoppen nicht gut tue. Aber ſie mußte es, wie
ſo manches andere auch, für ſich behalten. Jm Briefkaſten

ſchimmerte irgend eine Poſtſache. Sie ſchloß auf und fand eine
Depeſche f ür den Kapitän, die ſie ſogleich in große Erregung
verſetzke. Das war doch ſicher eine Nachricht über den „Sßtop
pelhopſer“, den Mockritz, der ſeine „Spritzfahrt nach Berlin
angetreten hatte. In ihren Gedanken und Träumen ſtand ſie

ſo en Poſten gegen dieſes „verliebte Un

br

I n ten mineden Kapikär fzuſtöbern, als ein junger, für
ihre etwas puritaniſche Geſinnung ein bißchen geckenhaft ge
kleideter Herr die letzten Treppenſtufen erſtieg. Er berührte
nachläſſig den feinen, hellgrauen Filzhut und fragte „Wohnt
hier der Herr Kapitän Spillboom?“ S
Soll woll ſein Herr entgegnete ſie mißtrauiſch und
muſterte den Beſucher von oben bis unten. „Aber er iſt nicht

„Nicht zu Hauſe?“ ſchnarrte der Fremde, und es klang faſt,
als ob er's nicht recht glaubte

„Nein!“ brummte Antfe kurz e
O. das iſt allerdings ſehr bedauerlich! Indeſſen
vielleicht iſt Fräulein Hellbrand aus Schollenberg zu

ſprechen nicht eDie erſt recht nicht!“ verkündete die Steuermnannswitwe
wuchtig; denn nun wußte ſie ja, wer da vor ihr ſtand. Ganz

ſo hatte ſie ihn ſich gedacht, den fatalen Durchbrenner: offen
und unverſchämt. Welch eine Dreiſtigkeit, hier einfach die
Treppe herauf zu ſteigen um Polly zu ſprechen Sicher hatte
er Wind davon, daß der Kapitän um dieſe Zeit nie zu Hauſe

wäre. Sonſt hätte er ſich wohl gehütet, nach ihm zu fragen.
Wünſchen Sie ſonſt noch etwas?“ erkundigte ſie ſich ſcharf,
nachdem ſie am Schluſſe dieſer Gedankenreihe angekomnten war
und den Wohnungsſchlüſſel in ihre Geheimtaſche praktiziert

Ja ſagen Sie mal iſt etwa heute zufällig die
Hochzeit draußen in Schöneberg?“ fragte er mit verdrießlicher

teneDarüber laſſe ich mich von Jhnen zu ällerletzt ausfrä

gen truſte e tVon mir zu allerletste wiederholte er in ſeinem nach
her Ton. „Sagen Sie mal, gute Frau, was ſoll denn das

eißen?“ e SDas werden Sie ſelbſt ſchon am allerbeſten wiſſen, Sie
neugieriger Herr Aber wenn ich Jhnen einen guten Rat
geben ſoll, ſo laſſen Sie Fräulein Hellbrand man hier in Ruhe
und ſwimmen Sie ſo ſnell wie möglich wieder ab, ehe mein
Kaptein Sie unter die Hände kriegt! Das ſind nämlich See
de n die nicht viel Umßtände machen!“ erklärte ſie

ſcharfe hEr ſah ſie ſehr hochmütig von oben herunter an.
(Fortſetzung folgt.
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Piekät. eSkige von Johann Georg Séeger.
Uebernächtigt und gelangweilt rekelte ſich der Studioſus

der Medizin Alfred Meinert im kiſſenbelegten Lehnſeſſel ſeiner
Großtante Aurelie. Nun ſaß er ſchon 10 Minuten allein, ohne
daß er einen menſchlichen Laut vernommen hätte. Alles rings
um ſchien zu ſchlafen, die altmodiſche Birnholzkommode mit
dem Meſſingbeſchlag, die Wiener Standuhr darauf, die Schat
tenriſſe an der Wand, die Meißner und Frankenthaler Por-zellanfigürchen im Glasſchrank, die Oelgemälde mit ihren

ſtumpfen Goldrahmen, die blühenden Goldlackſtöcke am offenen
Fenſter. Selbſt der ſchwache Mor e n nen der in das
kleine, mit altem Hauskram vollgeſtopfte Zimmer zitterte,
deuchte dem Großneffen ſchlummern zu wollen. Und das „Alt

jungferparfüm“, wie er es nannte, jenes Gemiſch, zuſammen
geſetzt aus Düften von Blumen, die vor zwei Menſchenaltern

ſorgſam in winzigen Hausgärten gezogen worden waren, legte
ſich ihm ſchwer auf die e langſam ſenkten ſich ſeine Lider
und durch die Stille des Zimmers tönte rhythmiſches Schnar
chen. Die Erinnerung an die letzte Nacht erwachte in einer
Reihe von Traumbildern in Alfreds Seele er ſah ſeine An
gebetete, e plauderte mit ihr und ſchwebte nach dem Klange
der Muſik die alte Uhr hinter ihm an der Wand ſpielte ihr
zitterndes Stundenlied mit ihr durch den Saal, und dann,
dann ſaß er bei lüſtigen See die gange Nacht hin
durch„Arimner Junge hörte er ſagen und niſſen die Augen
öffnend, ſah er Großtante Aurelie vor ſich und ſchaute in ihr
faltenreiches, jetzt mitleidig lächelndes Geſicht. „Bleib' nur
ſitzen, Alfredchen!“ Sie drückte ihn mit ihren ſchmalen Hän
den in den Seſſel zurück.
ganze Nacht in der Klinik war iſ

ihr Recht fordert.

Tiſch am Welpen Kach en ſtanden mit er ſtark duftenden

Flüſſigkeit und bot es auf einem zierlichen Teller dem Gaſte
an. Vorſichtig probte dieſer von dem Tranke und ſagte dann
„Du biſt eine unübertreffliche Meiſterin!„Jch? O nein, Alfredchen, ich nicht. Was ich kann das
verdanke ich alles meinen ſeligen Eltern. Du weißt ja, ich bin
nur ſtark in dieſen Räumen, wo ſie gelebt haben.

Ich begreife
heute noch nicht, wie man ohne ſeine Eltern in der Welt zu
leben vermag. Hätte ich nicht dieſe Möbel, dieſe Bilder, dieſe
Zimmer, die mir durch meine Eltern geheiligt ſind, ich wüßte
nicht Sie konnte nicht weiter ſprechen, ſondern begannmit einem Seidenkuche die Politur der Kommode zu reiben.

„Du biſt eben eine Dienerin der Pietät, Tante,“ ſagte Al
fred und trank hinter dem t gepengten Rücken der Greiſin
ſein Glas leer.Eine Weile pernahmn man nichts als das leiſe Kniſtern des
Seidentuches. Dann wandte Tante Aurelie ſich ihm zu; ihre
Augen waren feucht, und leiſe ſprach ſie „Ja, Pietät, ſo kann
man es wohl heißen. Schau, Alfredchen, jetzt werden es bald

40 Jahre ſeit dem Tode meiner Eltern, und mir iſt immer
noch, als ſeien ſie nur ausgegangen, als hätten ſie mir die Be
ſorgung des Hausweſens überlaſſen mir und der alten Anna,
und würden nun bald zurückkommen, wie von einem Spagier
gang. Hein Stückchen hab verändert in dieſer Zeit. Da“

ſie öffnete eine Tür „da iſt noch ihr Schlafgimmer, da
neben Vaters Stüdierſtube, und ich ſchlafe immer noch in mei
nem Mädchenzimmer auf den Hof hinaus.“

„Aber, Tante S

doch. machte ihn verſtummen eDu wollteſt etwas fragen Nichte
„Ja, aber es könnte Dich verletzen.

Frage nur, frage nur!“Er zögerte, endlich aber ſagte e beinahe verlegent

Du niemals geliebt, Tante? Ich meine, einen Mann, der

n

Vater gleichſt.

Wenn man wie Du wieder die

Einrichtung

Draußen,
unter den fremden Menſchen, ach, da fehlen ſie mir, da bin ich

mit meinen 70 Jahren ein unbeholfenes Kind.

Stern

in unſeren Parterrezimmern nterbringen

Die Erinnerung an die letzte Haht e
war übermächtig in ihn geworden, der Anblick der rethn S

e In geehrtem Auftrage wird am Montag, 6.„Alfredchen, Du weißt, daß Du en mein Eingioes biſt

Haſt

Nachdruck verboten.)

Ueber das weiße Antlitz zog flüchtiges Rot. Jhre Augen
irrten zu dem zierlichen Nähtiſch am Fenſter, hafteten dort eine
Sekunde und blickten nun den Neffen faſt ſchmerzlich an.

„Ja, einmal habe ich geliebt,“ ſagte ſie leiſe, als ſpräche ſie
mit ſich ſelbſt. „Im Frühling war's, und da ſtarb meine
Mutter, und als Vater, der von meiner Liebe nichts wußte, in
ſeinem Weh zu mir ſagte „Nun wirſt auch Du bald von mir
gehen, und ich bin gans allein da ſchrieb ich Kärl da
ſchrieb ich ihm ab.

„Aus Pietat!“ Bewundernd blickte der Neffe zu der ſin
nenden Greiſin hinüber. Würde ſeine Angebetete ſolch einer
Entſagung fähig ſein? Sicherlich; denn tief in dem weib
lichen Herzen wurzelt ſie, die köſtliche Pflanze, die die Trauer
verſchönt und das einſamſte Leben über die Alltagsſphäre hin
aushebt.„Alfredchen, begann die Tante leiſe und trat dicht an ihn
heran, „Du weißt, daß Du mein einziger Erbe ſein wirſt, Du
weißt, daß ich Dich liebe, werl Du in allem meinem ſeligen

Nün biſt Du mir, wenn es überhaupt möglich
war, noch teurer geworden, weil ich erkannt habe, daß auch Du
pietätvoll biſt. Verſprich mir, dieſe Möbel, dieſe Gegenſtände
ringsum treu zu bewahren, wenn ich einmal nicht mehr bin!“

Seine breite Hand ruhte in ihrer ſchmalen, et zitternden
Rechten, und überzeugungsvoll ſagte er „Sei nur getroſt,
Tante, ich weiß, was Pietät von mir verlangt, und wenn ich
einmal heirate, wird meine Frau gerade ſo denken, wie ich.“

„Gott ſegne Dich, mein Junge!“Und dann ging er, nachdem ihm die Tante noch etwas in
die Hand gedrückt hatte. Am Fenſter ſtand ſie, ſah ihm nach,
und ihr war faſt heiter zumute. un Alfred n die

pietätvoll e wen zu halten.
„Sie ſollten aber doch nicht ſo knauſ ſern, gnädiges Fräu-

lein. Jmmer ſparen, immer ſparen. Wohin ſoll das führen
Vorhin war der Antiquar wieder da wegen der Porzellanfigu

ren. Wollen Sie nicht.„Anna!“ Mit ſtrengem Blick ſah die Tante ihre Dienerin
an. „Hältſt Du mich für ſo pfetätlos? Ich habe nicht bloß
gegen meine ſeligen Eltern, ſondern auch gegen Alfred die
Pflichten der Pietät zu erfüllen. Kein Stück darf veräußert

werden. Sparen mitß ich, das in ich den n und dem Le
benden hl 2 t e

h

So lehte die alte Dem noch fünf Jahre, und als ſie ſtarb
hatte ihr Antlitz einen friedlichen Ausdruck Sie hatte ihre
Pflicht erfüllt: nun war es an dem Neffen, die gleiche Pflicht
zu übernehmen.Der wohnte in einem ſeht ſchönen Haus und die Einrich-
tung beſtand aus lauter neuen Stücken. „Jch kann es nicht lei
den, wenn die Möbel ſchon eine Geſchichte haben,“
junges Weib geſagt.Am Tage nach Tantens Beerdigung bemerkte er Faſt ſchuch

„Aus Pietät für Tante Aurelie, die uns 50 000 Markhinterlaſſen hat, ſollten wir ihre Einrichtung doch unverändert
Meinſt Du nicht

Was iſt Pietät?
auch vDa Iachte ſie ſpöttiſch auf. Pietath
Das iſt die Sklaverei, in. die uns die Toten nöligen wollen. h
haſſe Sklaverei, verſtehſt Du
dem Fuße auf.

Begütigend bat er

Und ſie ſtamipfte zornig mit

Errege Dich doch nicht
Deinen ZuſtandDu erregſt nicht rief ſie gereist und ennnn zu weinen.

Am übernächſten Morgen war in den Zeitungen zu leſen
d. M., der Nachlaß der Arztentochter Fräulein Aurelie Meinert öffentlich ver

ſteigert. Unter den Gegenſtänden befinden ſich wertvolle Künſt

werke, Meißner und ren net Enipiremöbel uſw. e S

hatte ſein

Bedenke



z

e

Im norwegiſchen Hochgebirge. Rach einem Gemälde von Hans
Photographie und Verlag von Franz Hanfſtängl in Manchen.)



Fortſetzung

Gut. Warum laſſen Sie ſich aber ſo miſerabel bezahlen?“
„Warum?“ Holbert ſtieß ein kurzes, rauhes Lachen her

vor. „Sie irren ſich, man bezahlt meine Arbeit mit fürſtlichen

Verluſten. Ich habe das t evon Millionen Verluſt geſchwacht, und ich wünſchte, ich könnte
ſie vertauſendfachen. Dann wäre endlich dieſe Geldmacht, dieſe

vernichtet
Nun werden Sie wiſſen, womit ich mich bezahle. Ich wünſchte
nur, ich wäre ſo geſtellt, daß ich die paar Blutgroſchen Honorar

Dann könnte

entſetzliche Geißel für Millionen von Enterbten

nicht von meinen Auftraggebern nehmen müßte.

ich noch beſſer kämpfen e SKommerzienrat Schreiber blickte den kleinen Holbert mit

unverhohlenem Erſtaunen an. e
rum ich überhaupt zu Jhnen komme?“

Er lachte wiederum mit einem rauhen, kurz äbgeſtößenen
Laut. Ueber ſein mürriſches Geſicht legte ſich ein gutmütiger

ni Woher auch. Aber der Teufel
Ihnen bekommen, wenn ich nicht geſtern
Zehntauſend Klub eine Geſchichte gehört

Nee, wiſſen Sie, Jhr Bankgeſchäft iſt mir ten
Groß

Zug. „Na, Sie wiſſen es nicht.
hätte mich nicht zu
abend in unſerem
hätte.ehrlich, kein Kampfplatz für mich. Jch muß mit dem
ſchwindel arbeiten, um meine Erfolge zu feiern. Ich wünſchte,
ſo ein neuer Strousberg tauchte auf, Teufel wie wollte ich dem
in unermüdlichſter Weiſe dienen, und ſo mich nicht alles käuſcht,
Jhr Sohn Frang hat das Zeug dagit. Eine nette Empfehlung
für den Vater, was? Na, laſſen Sie ſich keine grauen Ha
darum wachſen. Um nun auf t

ich wirklich ab
elix und Konſ

Die

So eDas klang ſo beſtimmend, daß es Schreiber einen Schauer
verurſachte.„Woraus ſchließen Sie das, Herr Doktor e

Alles Geld wird ſich um dieſe Afrika Spekulation ſcharen.

derartigenSie können nur auf Baiſſe operieren,

Sie Geld verdienen Der geſamte Spekulationsmarkt wird
lahm ſein, Grundſtücksverkehr iſt üherflaäu, Effektenbörſe bringt
nicht das Brot in Jhr Haus, bleibt alſo nur die ſtets vorhan
dene Tagesſpekulation von ſeht Felix und Konſorten. Nach
ihnen die Sintflut und neue Strauchdiebe. Sie ſind eine unfe
rer erſten Firmen, gegen Sie und Jhre Unternehmüngen, die
geldbringend ſind, wird ſich zuerſt das in den Händen von Felix
und Konſorten angehäufte Großkapital wenden. Wie wollen
Sie den Anſturm der Baiſſe operierenden Gegner auf die Kurſe

vermögen das nur in Baiſſeoperation gegen Jhre Angreifer. Jch
Jhrer Papiere aushalten Sie haben zu kämpfen und

möchte nicht in Jhrer Haut ſtecken. Viel Ruhe werden Sie
nicht haben. Ich habe ſogar Mitleid mit Jhnen, aber helfe
kann ich Jhnen nicht. Das würde mir mein Prinzip vernich

ten, meinen ganzen ſtolzen Lebenskampf gegen das Kapital

Börſenroman von Kurt Matull.

Großkapital bereits mit Hunderten

hàKoninſt Du bald„Wiſſen Sie, warum ich Jhnen das ſo offen erzähle? Wan e

gingen Undre kamen, blieb ſie mit hellem Entzücken vor einer großen, pracht
Jhren Vorſchlag nochmals zu

i und dazu wird Jhnen
das Geld nicht reichen Und ſich ausſchlietzen? Wovon wollen

e

Nachdruck verboten.

beſtand ſeines Vermögens Ophiraktien zu erwerben. Er mußte

h die Gegner ſeiner Werte mit ihren eigenen zu be
ämpfen.

e J
Die Glocke des Telephons ſchrillte, als er den Brief beendet.
Er nahm den Hörer zur Hand.
Hier Eduard Schreiber, wer dort?“„Ach, Eddy, ich bin's. Ich bin in Sorge um Dich. Wa

rum biſt Du nicht zu Tiſch gekommen
„Verzeih mir, Kind, ich war geſchäftlich verhindert.“
Und ich war ſo in Sorge, weil Du nichts Hören ließeſt.

Ja, Elſe. Jn einer halben Stunde bin ich bei Dir.“
Gott ſei Dank, Eddy. Weißt Du, es iſt ſo furchtbar lang

weilig. Auf Wiederſehen.“
Auf Wiederſehen, mein Kind.
Er hing den Hörer an die Wand, ging in die Bureau

räunte, revidierte die einzelnen Beamten, drückte Dewold die
Hand und verließ das Geſchäft.

Als er in ſeinem Wagen ſaß, fielen ihm die Worte ſeiner
Frau wieder ein: Es iſt ſo furchtbar langweilig. Er über
dachte das und vermochte nicht die Berechtigung ihrerſeits ein
zuſehen. Alles, was ſie wünſchte, ſelbſt kindiſche Wünſche, er
füllte er. Erſt letzthin, als ſie die Leipziger Straße hinunter

bei einem großen Spiel warengeſchäft vorüber

vollen Puppe ſtehen und rief: „Schau, Eddy, das ſüße, liebe
ch eitte Puppe mal zu beſitzen war der höchſte

i it. Ach, könnte ich di re Du,
ſparte?

ſoeb

Profeſ
ſche

J

Er hatte es
fühlte ſich als Viers

von
geh

Jch bin zwar nur ein eingelner Menſch aber ich vermag mehr. m
als eine Millionenarmee meiner Genoſſen

„Sie ſind ein eigenartiger Menſch, Herr Dokt
ich fragen darf, was iſt das für eine G ſchichte, d
wähnten?“ Z

Doktor Holbert erhob ſich nahm von neuem ſeinen Zu r
linder, ſtülpte ſich denſelben anſtandslos auf und knöpfte ſeinen

abgetragenen, grauen e„Meine Zeit drängt, ich muß zur Abendredaktion. Ich
Sommerhavelock zu.

komnme Jhnen mal zu Hilfe wenn keiner für Sie zu haben iſt.
Und wegen der Geſchichte? Na, nehmen Sie meine Kulipfote
und grüßen Sie Jhre junge Frau von mir. Die kennt die Ge
ſchichte ſo gut wie Sie. Guten Abend.

Ohne eine weitere Antwort abzuwarten,

das Problem Menſch und Geld zurück.
Dann raffte er ſich auf, nahm einen Briefhogen und gab

ſeinen Makler die Kommiſſion für den geſamten Millionen

or. Wenn
ie Sie er

z verließ er denRaum und ließ den Kommerzienrat in tiefem Nachdenken über

verſtand, was



t z o
Als er nach dem Diner in ſeinem Arbeitszimmer ſaß

den ganzen Vorfall bereits vergeſſen, beſchäftigte ſie ſich darntt,
die kleine Puppenwäſche ſauber einzupacken, und große Tränen
fielen dabei auf das weiße Linnen. Feſt verſchnürten ihre
ſchmalen Kinderhände den Karton und ſchloſſen ihn für immer
in einen ihrer Kleiderſchränke ein. Die waren mit Totletten
aus erſten Modeatelters gefüllt. Hüte, Sonnenſchirme in
neueſten Farben, Muſtern und Stil. Jhr war das alles gleich
giltig. In einfachen Batiſt kleidete ſie ſich und beſchäftigte ſich

S ſtundenlang mit der Anfertigung einer Bluſe oder eines
Rockes. Eine Nähmaſchine beſaß ſie nicht, die wäre gegen die
Skandesordnung des Hauſes Schreiber geweſen, und ſo nähte
ſie mit ihren geſchickten Fingern Stich bei Stich, bis die müh
ſelige Arbeit fertig. Die Kammerzofe, deren Dienſtleiſtung ſie
niemals benötigte, rümpfte die Naſe über ihre gnädige Frau,
und das einfache Küchenmädchen dünkte ſich unendlich mehr als
ſie. Man beklatſchte und verſpottete ſie und wies ihr eine
hochnäſige, kalte Bedientenmiene.

Heim, wie jemand, der da gar nicht hingehöre. Still und zu
ſammengekauert ſaß ſie ſtundenlang auf der die Villa um
gebenden Veranda und träumte ſich in ihre ärmliche Dachkam
mer zurück, in ihre Armut, die doch ſoviel Reichtum und Glück

für ſie geborgen. Soviel Sonne! Und wenn der Abend kam,
blickte ſie mit Bangen dem Kommen ihres Gatten entgegen.
Ernſt und ſchweigſam, von der Arbeit müde und abgeſpannt

ſtand ſie oftmals nicht.
Wiſſen reichte nicht aus.

er? Sie ſchalt ſich wegen ihrer
ſein Benehmen war ſo eigen

jeder ſtillen, vertrauten Stunde als Hindernis vor

Arbeit haßte wie ihren bitterſten Feind eUnd ſie grübelte und dachte über ihn nach, ohne ein an
deres Reſultat zu finden, als daß ihm wohl tatſächlich die Ar
beit jedes perſönliche Glück verſage. Seit ihrem Hochgeitstage
war es ſo geblieber
ihn ihr fort. An ihrem Hochzeitsabend vor faſt einem Jahr
waren ſie nur in Geſellſchaft ihrer kranken Mutter und deren
Pflegerin geweſen. Er hatte ſie durch alle Räutme des feſtlich
geſchmückten und hell erleuchteten Hauſes geführt. Jn der
zweiten Etage öffnete er eine weiß lackierte, hohe Flügeltür,
a den Schlüſſel aus derſelben, übergab ihr denſelben Und
agte:

herrſchen. Ich hoffe, daß Dir alles gefällt und Du mit Deinem
ſonnigen Kinderlachen mein einſames Haus verſchönen wirſt.

mochte das nicht zu verbinden. Es gab Stunden, wo ſie die

ßem Kopf an die
n r den einen bitte

n allein an ihrem Hochgeits

Als ſie auf ihrem Lager mit b
Geſchehniſſe dachte, hatte ſie nur
ren Gedanken: Er ließ ſie allein

bende eSie wußte nicht, was ſie von ſeinen Benehmen halten
ſollte. Er war in ſein Zimmer gegangen Und wanderte dort

ruhelos die ganze Nacht hin und her. Ein heißes Verlangen

ihn zu ſonnenbeſtreuten Frühlingsflüren, zu beglückender Liebe.

7

und

Todeseinſam fühlte ſie ſich tagsüber in dem prächtigen

war er meiſtens, ſelten, daß er mal lachte. Was er ſprach ver
Es war alles ſo hoch, ſo gelehrt, ihr

mit heißem Kopf allerlei

Wenn er aber her ihr
ſchweigſamen

tumlich. Arbeit ſchuhte er vor

t H. Mußtedas ſo ſein? War die Arbeit ſtärker als die Liebe? Sie ver

n Geſchäft und wiederum Geſchäft nahm

„Liebling, hier iſt Dein Reich. Hier wirſt Du allein

M aufſprang, als er den Wagen

nach einem neuen Leben war in ihm. Seine Wünſche lockten

Da hatte er ſie in ſein Haus geführt, an ſeine Seite genommen

v

n

Augenbrauen zuſammen. Alles kam augenblicklich auf ihn ein
geſtürmt. Und da war es ſeine Pflicht, das Nächſte zuerſt zu

erledigen, und das war ſein Kampf mit Felix und ſeinem Sohn.
Wenn der beendet war, wollte er ſich einmal Ruhe gönnen und
mit ihr eine Reiſe in den Orient unternehme n.

Es war dunkel geworden, als ſein Wagen vor der Villa
hielt. Auf der Freitreppe ſah er eine weiße Geſtalt ſitzen, die

t verließ, und zu ihm eilte Er

erkannte ſeine Frau. eLiebling du eJa, ich habe auf Dich gewartet. Da drinnen iſt es ſo ſtill
ſo ruhig, ich hielt es in meiner Ungeduld nicht aus und habe

Dich hier draußen erwartenzZJrnnig ſchmiegte ſie ſich an ihn und er verſpürte, wie ſie in
der kühlen Abendfriſche erſchare rie.

„Du wirſt Dich erkälten, mein Kind. Die Steine ſind kalt.
Da antwortete ſie leiſe, während ſie die Treppe hinauf-
gingen und durch die Vorhalle in das Speiſezimmer einträten

Die Steine ſind kalt. So kalt iſt hier alles, wenn Du nicht
da biſt. Jetzt bin ich wieder froh und fühle mich warm und

geborgen bei Dir EJarlſetung one (Fortſetzung folnt)
e

J
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Interessantes aus aller Welt

Sonderbares Naturſpiel. Unter den
Pflanzen und Kräutern kommen Mißbildungen
vor, bei denen man mit einiger Phantaſie allerlei
Gegenſtände erkennen kann. Auch künſtlich laſſen
ſich ſolche herſtellen, was beſonders bei Sträuchern
geſchieht, denen der Gärtner durch geſchicktes Ziehen
der Zweige und ſorgfältigen Verſchnitt die Form
ſeltſamer Tiergeſtalten gibt. Merkwürdige Formen
nehmen oft auch die Bäume an, ohne daß eine
ſachverſtändige Hand nachhilft. Am meiſten aber
finden wir dieſe „Mißgeburten“ natürlich bei Rüben
und Knollengewächſen, von denen wir von Zeit zu
Zeit unſeren Leſern einige im Bilde vorführen.
Unter den zahlreichen Photographien von ſonderbar
gewachſenen Kartoffeln, Wurzeln u. dergl., die uns
zugeſandt wurden, waren in der letzten Zeit die
heute hier abgebildeten die gelungenſten. Sie
ſtammen aus Amerika und ſtellen Rüben dar, die
anſcheinend beinahe Vögel geworden wären. Der
Finder dieſer Seltſamkeiten hat nur geringe Ad-
juſtierungen vorgenommen und ſchon ſieht man
deutlich die EGule und den Papagei. Jn einer ſpäteren
Nummer werden wir unſern Leſern einige Bilder

Rübe, die in Form einer Eule zeigen, die von den oben erwähnten verſchnittenen Rübe, die in Form eines Papageis
gewachſen iſt. Sträuchern nach Photographien angefertigt ſind. gewachſen iſt.

Cuſtige Ecke
Zufrieden. (Text zu untenſtehendem Bilde.)

Photograph (zum Kommerzienrat, der ſich mit ſeinem erſten
Orden aufnehmen läßt): „Wir müſſen noch eine Aufnahme machen,
Sie haben nicht gang ruhig geſeſſen und der Orden iſt dadurch
doppelt gekommen.

Kommerzienrate Aber, ich bilke Sie, das iſt ja großartige
Machen Sie mir davon ſoviel Bilder als möglich

Unter Freundinnen.

Was für einen Auf
wand die Leut' jetzt machen,
davon hat man gar keinen Be
griff Die eine Hälfte der
Welt weiß gar nicht, wie die
andere Hälfte lebt

„Na, grämen Sie ſich des
wegen nicht! Jhre Schuld iſt
es gewiß nicht, wenn Sie es
nicht weiß

Höchſte Renommage.

„Sind Sie gut durchs
Staatsexamen gekommen

„Glängzend! Alle Profeſſoren
baten mich am Schluß, ihnen
doch wiſſenſchaftliche Privat
ſtunde zu erteilen

Darum.

Sie „Du nennſt mich
immer zärtlich Herz, aber einen
Hut bekomme ich von Dir nicht.“

Er: „Gerade darum nicht,
denn es heißt ja ſchon im
Liede: „Herz, o magſt Dich
hüten“!“

Kennt ihn.
„Du, ich glaube, die Zi

garren, die uns der Kritiker
Aetzig offeriert, kann man ganz
getroſt nehmen; er raucht ſie
ſelbſt.“

„Dänn um Gotteswillen
nicht, was der Kerl im Maul
hat, taugt ſicher nichts Jmmer nobel.

Das merkwürdige Echo. „Du Frau, der Fürſt hat mich zum Kommiſſionsrat ernaännt.“
Auf einer kleinen Bühne „Da müſſen wir uns aber recht bald mal revanchieren.“

wird der „Freiſchütz“ gegeben.
Während der Wolfsſchlucht Szene hat der Jnſpigient das Echo zu machen. Kaſpar zählt beim
Kugelgießen. „Eins!“ ſchallt es dumpf aus des Baſſiſten Kehle, und „Eins!“ antwortet prompt der
Inſpigient. So geht es fort und „Drej“ hat er bereits geechot, da richtet ein Mitglied eine Frage
an ihn, und o Verderben als der Kaſpar „Vier!“ brüllt, antwortet das Echo laut Fünfl

r ung a h ortenburg be er Berli 40. Vexrantwortlich für die Redaktion der Neuen BerlinerNeue Berliner Verlags-Anſtall, Aug. Krebs, Charioltenburg vei Bexlin, Bexlinerſtr. 40e e BerlageAnſtaält, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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